er, 


Bezugspreis : 

für Thorn und Vorſtädte frei ius Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 1 5 57 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohue Beſtellgeld. 
Ausgabe 

täglich abends mit Ausſchluß der Soun- und Feierlage. 
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Großzherzog Peter von Olden⸗ 
burg 


Der Großherzog von Oldenburg Nikolaus 
Friedrich Peter iſt am Mittwoch Mittag in 
ſeiner Sommerreſidenz Raſtede im Alter von 
73 Jahren geſtorben. Geboren am 8. Juli 
1827, folgte der Großherzog ſeinem Vater 
im Jahre 1853 in der Regierung. Nach 
der Abtrennung der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein von Däuemark trat der Zar die 
Gottorpſchen Erbanſprüche 1864 an den 
Großherzog von Oldenburg ab, der ſich ver⸗ 
geblich bemühte, dieſe Erbauſprüche beim 
deutſchen Bunde geltend zu machen. Sowohl 
in Wien wie in Berlin waren ſeine Be⸗ 
mühungen umſonſt. Eine Einigung mit 
Preußen kam 1866 zuſtande durch die Ueber⸗ 
weiſung des Amtes Ahrensböck in Holſtein 
an Oldenburg, ſowie durch eine Abfindung 
mit einer Million Thaler. Der Bildung des 
deutſchen Reiches ſchloß der Großherzog von 
Oldenburg ſich rückhaltslos au. Der preußi⸗ 
ſchen Armee gehörte er als General der 
Kavallerie und Chef eines Käraſſier⸗Regi⸗ 
ments an. 

Dem Verſtorbenen folgt in der Regie⸗ 
rung der 48jährige Erbgroßher⸗ 
zog Auguſt, deſſen Name in jüngfter 
Zeit bei der Bewegung für die Flotte ge⸗ 
nannt worden iſt. Der neue Großherzog 
iſt geboren am 16. Februar 1852. Er 
iſt preußiſcher Generalleutnant und war in 
erſter Ehe (am 18. Februar 1878) ver⸗ 
mählt mit einer Tochter des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen. Dieſer Ehe ent⸗ 
ſtammt eine 21 jährige Tochter. In zweiter 
Ehe iſt der Großherzog ſeit dem 24. Ok⸗ 
tober 1896 vermählt mit einer Prinzeſſin 
von Mecklenburg. Dieſer Ehe entſproß ein 
dreijähriger Sohn. : 


Politische Tagesſchau. 


Nach der augeublicklichen parlamen- 
tariſchen Geſchäftslage wird der 
Landtag erſt am Moutag oder Dienſtag 
geſchloſſen werden können. Der Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Waarenhausſteuer muß au 
das Abgeordnetenhaus zurückgehen und auch 
der Geſetzentwurf betr. Maßnahmen zur 
Verhütung von Hochwaſſergefahren in der 
Provinz Schlefien dürfte im Plenum des 
—e— —— — — — — 


Anſiedlerleben in Amerika. 


Von Kriſtjan Oeſtergaard. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Däniſchen 
von Fried. v. Känel. 
(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 
„Ich muß darauf aufmerkſam machen,“ 
ſagte Peter Tomſen, „daß, ſo ſchön der Name 


. 


Sölund auch in Holgen Tejſens Mund lautet, [fi 


dies in demjenigen eines Amerikaners kaum 
der Fall ſein wird, da dieſe Leute unſer 5 
immer wie o ausſprechen. Sie werden es 
darum Solund nennen.“ 

Es folgten nun eine Reihe neuer Vor⸗ 
ſchläge. Einige wollten der Niederlaſſung 
dänische Namen beilegen und ſchlugen „Döne⸗ 

u u * 
mark“, „Odenſe“, „Torſted“, andere zogen 
engliſche Namen vor, und einer meinte, 
„Utopien“ wäre der paſſendſte Name. 

„Sollten wir nicht die höheren Beamten, 
die mit dem Ordnen ſolcher Sachen zu thun 
haben, den Namen ſelber wählen laſſen?“ 
rief der neuangekommene Herr Lund. „Sie 
verſtehen wohl am beſten, den rechten zu 
treffen, und ich meine, man könnte paſſende 
Rückſicht nehmen.“ 

„Die höheren Poſtbeamten bekümmern 
ſich den Henker um unſere Rückſichtnahme!“ 
brummte einer hinter ihm. 

„Wir wollen ſelber für den Namen 
ſorgen!“ meinte ein anderer. 

Nun bat Simon um's Wort. 

N „Ihr wißt alle, daß Jens Riſe der erſte 
war, welcher hier baute, und ich mache des⸗ 
alb den Vorſchlag, daß wir ihm die Ehre 


ebe 


Schriflleilung und Geſchäflsſtelle: 
Katharinenſtraſßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ur 


M. Dukes in Wien, ſowie 
Ju- und Auslandes. 


Herrenhanſes am Freitag von den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes abweichend geſtaltet 
werden. Die Kommiſſion hat allerdings be⸗ 
ſchloſſen, dem Hauſe die Annahme des Eut⸗ 
wurfs in der Faſſung des Abgeordneten— 
hauſes zu empfehlen. Herr v. Levetzow 
hatte die Aufnahme folgender Beſtimmung 
beantragt: „Die Ausführung dieſes Geſetzes 
darf zunächſt nur inbezug auf die Anlegung 
von Hochwaſſerbecken und Stauweihern, ſo⸗ 
wie von Uferbefeſtigungen und von Ein⸗ 
richtungen zur Zurückhaltung des Gerölles 
und Saudes, im übrigen aber erſt dann in 
Angriff genommen werden, wenn gleichzeitig 
zu der geplanten Verbeſſerung der Waſſer⸗ 
verhältniſſe am unteren Oderlauf geſchritten 
wird.“ Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein hatte einen ähulich lautenden Au⸗ 
trag eingebracht. Die Kommiſſion lehnte 
beide Anträge ab, nahm dagegen folgende 
vom Herzog zu Trachenberg, Fürſten Hatz⸗ 
feld beantragte Reſolution an: Die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, alle Arbeiten an den 
linksſeitigen Nebenflüſſen der Oder, welche 
eine vermehrte oder beſchleunigte Waſſerzu⸗ 
führung in letzteren verurſachen, ſolange zu⸗ 
rückzuſtellen, bis die Verbeſſerung der Vor⸗ 
flut in der unteren Oder in Angriff ge⸗ 
nommen iſt. 

Anläßlich des Schluſſes der Reichs⸗ 
tagsſeſſion bemerkt die offiziöſe „Nordd. 
Allg. Zeitung“: Der erfolgreiche Verlauf 
der nunmehr geſchloſſenen Reichstagsſeſſion 
eröffneteinen erfreulichen Ausblick auf die für die 
nächſten Jahre bevorſtehenden wichtigen ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Arbeiten und auf ein ferne⸗ 
res einmüthiges Zuſammenwirken des Bundes⸗ 
raths und des Reichstages zum Wohle des 
Vaterlandes. 

In der bayeriſchen Kammer der 
Reichsräthe ſprach am Mittwoch bei der 
Berathung des Etats des Donau⸗Main⸗ 
Kauals Prinz Ludwig in e Rede 
über die bayerischen Kaualprojekte. Dabei 
begrüßte der Prinz den Fortſchritt der 
Mainkanaliſation und ſprach ſeine Freude 
darüber aus, daß ein Staatsvertrag mit 
Preußen und Heſſen in Bälde bevorſtehe. 
Wie der größte Theil Norddeutſchlands 
einen Zugang zur See habe, wie Mittel⸗ 
deutſchland durch Ströme und Kanäle ge⸗ 
eignete Schifffahrtsſtraßen beſitze, ſo wünſche 
nn o — = —— 

„„Das iſt richtig! Er ſoll es! Jens 
Riſe mag dem Kinde den Namen geben!“ — 
Dieſer Vorſchlag gewann von allen Seiten 
Beifall. 5 

„Dann möchte ich ſchon“, ſagte Jens, 
„unſerem Orte den Namen meiner Frau geben 
und ihn Maren nennen.“ 

Maren ſaß in der Schlafkammer, die 
Thür ſtand offen. „Nein doch, Jens!“ rief 
e lachend. „Willſt Du Spott mit mir 
treiben? .. . Ich will wirklich nicht in 
ſolcher Weiſe gerufen werden.“ 

„So verändern wir den Namen in 
„Marne“, ſchlug Holgen Tejſen vor. Dagegen 
hatte ſie nichts, und die Niederlaſſung hieß 
darum von nun an Marne. 

Später pflog man Unterhandlungen, um 
eine Gemeindeſchule zu errichten und einen 
Lehrer zu berufen, etwas, das doch erſt im 
Laufe des nächſten Winters entſchieden wurde. 

Ehe man es ſelbſt recht begriff, ſtand 
man alſo mitten in der Ausübung kommunaler 
Selbſtregierung. 

Marne war ſchon daran, in die Grenzen 
der Ziviliſation gezogen zu werden. 


An einem Regentage des folgenden 
Sommers ſtand Peter Tomſen au der 
Frauklinſtation und nahm die Maſtſchweine 
in Empfang, mit denen die Farmer aus 
Marne in großen Fudern gefahren kamen. 
Neben ſeinen übrigen Geſchäften hatte er 
nämlich auch damit begonnen, die Maſt⸗ 
ſchweine und das Vieh der Niederlaſſung 
aufzukaufen. Nun ſollte gerade eine neue 
Wagenladung an Rowſing u. Lawſon in 


an ettagen, unſerer Niederlaſſung den Namen Omaha gefandt werden. 
: 2. 


Mit Gummirock und Stiefeln und einem 


Freitag den 15. Juni 1900. 


man für Bayern gleiche Vortheile durch die 
Verbindung von Rhein und Donau. Prinz 
Ludwig wies ſodann den Vorwurf zurück, 
daß er partikulariſtiſche Jutereſſen verfolge. 
Wenn er partikulariſtiſchen Intereſſen 
huldigen würde, würde er ſich damit be⸗ 
guügen, daß der Main bis Aſchaffenburg 


kaualiſirt werde. Denn daun wäre auf 
bayeriſchem Boden ein Umſchlagplatz für 
bayeriſche Schiffe zum Seeverkehr. Er 


wüunſche aber, daß der Verkehr durch ganz 
Bayern hindurchgehe und daß ganz Bayern 
dem Verkehr auf dem Großſchifffahrtswege 
zugeführt werde. Werde der Großſchifffahrts⸗ 
weg Aſchaffenburg⸗Paſſau gebaut, jo würden 
nicht nur bayeriſche Schiffe, ſondern die 
Schiffe des ganzen deutſchen Reiches dieſe 
Waſſerſtraße beleben. Er wünſche alſo, daß 
Bayern in den Weltverkehr hineingezogen 
werde. — Nachdem der Etat des Donau⸗ 
Main⸗Kanals erledigt war, erklärte bei der 
Berathung des Eiſeubahnetats Miniſter⸗ 
präſident Freiherr von Crailsheim, daß 
Bayern ebenſowenig wie Preußen an eine 
Eiſenbahngemeinſchaft denke. Die Schaffung 
eines Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes unter Einſchluß 
der bayeriſchen Bahnen würde eine Durch⸗ 
brechung des bayeriſchen Reſervatrechtes be⸗ 
deuten. Dies aber wolle, könne und werde 
Bayern nicht aufgeben, und auch für die 
Pfalz würde ſich eine Unterordnung unter 
ein Reichs-Eiſenbahnſyſtem nicht empfehlen. 


In Belgien waren am Sonntag die 
Stichwahlen für die Provinzialräthe den 
Liberalen und Sozialiſten günftig, den Kleri⸗ 
kalen aber ungünſtig. Jufolgedeſſeu find die 
drei heiß umſtrittenen Provinzialräthe 
fortab alſo zuſammengeſetzt: Brabant 54 
Liberale und Fortſchrittler, 32 Klerikale und 
6 Sozialiſten; Hennegau 32 Liberale und 
Fortſchrittler, 30 Sozialiſten und 27 Kle⸗ 
rikale. Lüttich 36 Sozialiſten (bisher 19), 
= Br 2 Liberale und 23 Kle⸗ 
rikale. 

Ju Frankreich haben die Bureaus 
der Kammer eine Kommiſſion zur Berathung 
der Amneſtievorlage eingeſetzt. Fünf der ge⸗ 
wählten Mitglieder ſind Anhänger der vom 
Senat beſchloſſenen Faſſung der Vorlage, 
die ſechs übrigen wollen die Amneſtie 
auf die vom Staatsgerichtshofe Verurtheilten 
ausdehnen. 
———— HE nme a mas nen nr mn 
breitrandigen Filzhut hatte ſich Peter Tomſen 
gegen die niederſtürzenden Regenſtröme ge— 
deckt, während er daſtand, dem Wiegen zuſah, 
in fein Taschenbuch ſchrieb und Befehle an 
ſeine Tagelöhner austheilte, welche die 
ſchreienden Schweine in einen Eiſenbahn⸗ 
wagen ſchleppten. Die Farmer eilten mit 
Pferd und Wagen nach Haufe, ſobald fie ab⸗ 
geladen hatten, er dagegen mußte bleiben, 
bis das letzte Schwein verladen war. 

Da kam ein junges Mädchen auf ihn 
zugegangen. Es trippelte vorſichtig zwiſchen 
den rieſelnden Bächlein, die der Regen ge⸗ 
bildet hatte, hob ein wenig mit der linken 
Hand die Röcke, während es mit der rechten 
einen Regenſchirm über ſich hielt. Es 
ſchlüpfte zwiſchen einigen leeren Eiſenbahn⸗ 
wagen hindurch, verſuchte auf den Schienen 
zu gehen, mußte es aber aufgeben und kam 
endlich zu dem Manne im Regenmantel und 
grüßte ihn mit einem Blick, der etwas 
wärmer erſchien, als gerade zur Abmachung 
eines gewöhnlichen Geſchäfts nöthig war. 

Es war Miß Eliza Lundy, die Peter 
Tomſen eine wichtige Mittheilung brachte. 

„Es iſt heute ein Telegramm an meinen 
Vater gekommen, und ich denke, es wird Sie 
intereſſieren, es zu ſehen,“ ſagte fie lächelnd, 
indem ſie unter dem Regenſchirm hervor⸗ 
blickte und ihn mit einem Paar feuriger 
ſchwarzer Augen anſah, während ſie ihm ein 
Papier überreichte. 

Er nahm das Telegramm an und durch⸗ 
lief es mit ſeinen Augen. Es war von 
Kaufmann Lundys Geſchäftsfreunden in 
Omaha und lautete: 

„Laut Vernehmen Firma Rowſing und 
Comp. in Auflöſung. Vielleicht in dieſen 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchüftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbefördernugsgeſchäften 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein n. Vogler in 


eſſe. 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


5 erlin und Königsberg, 
von allen anderen Anzeigenbefördernugsgeſchäften des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zellung bis 1 Uhr nachmittags. 


XVIII. Jahrg. 


In Spanien hat der Nationalverband 
einſtimmig beſchloſſen, die Steuerverweige⸗ 
rung fortzuſetzen. Alle Steuerzahler er⸗ 
klären ſich ſolidariſch und nehmen einen all⸗ 
gemeinen Ladenſchluß vor, ſobald der Fiskus 
gegen einen vorgeht. Am 20. d. Mts. be⸗ 
giunt die zwangsweiſe Eintreibung der 
Steuern. Der Nationalverband behauptet, 
bei der Anleihe bezw. Zutheilung der Quoten 
ſeien Ungeſetzlichkeiten begangen worden, und 
verlangt ungeſtüm eine Enquete. Er be⸗ 
ſchloß nach der „Frankf. Ztg.“ die Auf⸗ 
legung einer öffentlichen Subſkription zur 
Koſtendeckung eines eventuell anzuregenden 
Prozeſſes gegen die Schuldigen, die der 
Verband mit Pauamiſten vergleicht. — Der 
ſpaniſche Finanzminiſter hat nach der „Voſſ. 
Ztg.“, gereizt durch Zeitungsangriffe wegen 
der jüngſten Anleihe, am Dienſtag ſein Ente 
laſſungsgeſuch eingereicht, es aber auf in⸗ 
ſtäudige Vorſtellungen Silvelas wieder zu⸗ 
rückgenommen. Gleichwohl gilt ſeine Stel⸗ 
lung als ſchwer erſchüttert und die Lage des 
ganzen Kabinets als ſehr bedenklich. 
˖ p pere 

Deutſches Neid). 
Berlin, 13. Juni 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte, 
wie aus Homburg v. d. H. gemeldet wird, 
heute früh die Saalburg, wo er im 
Römerkaſtell unter Führung des Bauraths 
Jacoby 2¼ Stunden verblieb. Die Kaiſerin 
Friedrich traf gegen 12 Uhr von Schloß 
Friedrichshof zur kaiſerlichen Frühſtückstafel 
in Homburg ein. 

— Der Kaiſer hat den Staatsſekretär 
des Reichsmarineamtes Vizeadmiral Tirpitz 
in den erblichen Adelſtand erhoben und an 
eine Reihe höherer Marineoffiziere Ordens⸗ 
auszeichnungen verliehen. 

— Jubezug auf eine päpſtliche Ver⸗ 
tretung in Berlin findet, wie der politiſchen 
Korreſpondenz aus Rom mitgetheilt wird, 
keinerlei Meinungsaustauſch ſtatt. Es war 
davon die Rede, daß der päpſtliche Stuhl 
ſeine Zuſtimmung zur Schaffung einer 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät in Straß⸗ 
burg von der Verſtändigung über die Er⸗ 
richtung einer päpſtlichen Nuntiatur in 
Berlin abhäugig mache. Dieſe Kombination 
erweiſt ſich ſomit als irrthümlich. 


Tagen Falliſſement. Haben Sie Schweine zu 
liefern, ſo warten Sie.“ 

„Ich bin Ihnen ſehr dankbar, Miß Lundy,“ 
ſagte Peter Tomſen, indem er ihr das Tele⸗ 
gramm zurückgab, „daß Sie mir das Tele⸗ 
gramm gezeigt und ſich überdies in einem 
ſolchen Wetter deshalb herausgewagt haben. 
Aber wiſſen Sie, was Ihr Vater für Maß⸗ 
regelu getroffen hat? Er ſollte ja die 
Schweine vom Norden in Empfang nehmen.“ 

„Er ritt augenblicklich hinaus zu den 
Farmern, um ſie zu bitten, zu warten, bis 
nähere Ordre eiutreffe,“ antwortete fie. 

Peter Tomſen bedachte ſich einen Augen⸗ 
blick. Der Zug, der die Schweine nach 
Omaha nehmen ſollte, ließ ſich ſchon in kurzer 
Entfernung hören. : 

„Gut!“ ſagte er. „Haben Sie vielen 
Dank, Miß Lundy! Sie haben mir einen 
großen Dienſt erwieſen. Ich muß wohl die 
Schweine abgehen laſſeu, weil fie bereits 
verladen ſind; aber ich kann ja ſelbſt mit⸗ 
reiſen, und dann zeigt ſich wohl der eine 
oder andere Ausweg. Iſt Rowfing u. Comp. 
daran, zu fallieren, ſo kann ich die Schweine 
nicht Chicago ſenden. Groß iſt die Gefahr 
nicht. 

Als Fräulein Lundy ſich entfernte, ſtels 
zwiſchen den Waſſertümpeln und rieſelnden 
Bächlein hin und her trippelnd, ſandte ihr 
Peter einen langen Blick nach, machte aber 
plötzlich Kehrt, als der Zug läutete. 

Kurz nachher fuhr er nach Omaha. Er 
ſaß ſchweigſam auf einer der weichen zwei⸗ 
plätzigen Bänke. Es war nicht die Neuig⸗ 
keit von dem bevorſtehenden Bankerott der 
Schlächterei, die ſeine Gedanken beſchäftigte; 
es war Eliza Lundys Liebenswürdigkeit und 
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— Das Staatsminiſterium hielt am Mitt- 
woch Nachmittag unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 

— Der Bundesrath nahm heute das 
Flottengeſetz und die Koſten⸗Deckungsgeſetze 
nach den Reichstagsbeſchlüſſen an. 

— Zum Stabsoffizier bei der Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Oſtafrika iſt für den ver⸗ 
ſtorbenen Major Natzmer Major v. Eſtorff 
ernannt. 

— Die Kohlennoth hält an. In Preußen 
haben nach der „Juduſtrie“ infolgedeſſen be⸗ 
reits die eiſernen Beſtände der Staatsbahnen 
(für Kriegs⸗, Streikfälle u. dergl.) ange⸗ 
griffen werden müſſen. 

— Der große Schuelldampfer „Deutſch⸗ 
land, welcher im Stettiner Haff auf der 
Modderbank feſtgerathen war, iſt Mittwoch 
Vormittag infolge Baggerung flott geworden 
und hat ſofort die Reiſe nach Swinemünde 
angetreten. 

— Vor dem Einigungsamte ſtimmten 
heute die Arbeitgeber des Bäckergewerbes 
dem Einigungsvorſchlage zu, ſodaß der Aus⸗ 
ſtand vermieden wurde. EN . 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
iſt heute Vormittag 10 Uhr im Reichsamt 
des Innern unter dem Vorſitze des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Fleck zuſammengetreten. Zu⸗ 
nächſt ſtanden nachträglich eingegangene 
Petionen zu den Erhebungen bezüglich des 
Gaſtwirths⸗ und Schankwirthſchaftsgewerbes 
auf der Tagesordnung; ſo hat u. a. die 
Erbprinzeſſin von Anhalt namens eines 
Frauenvereius noch weitergehende Forde⸗ 
rungen als die Kommiſſion aufgeſtellt hat, 
bezüglich des Kellnerinnenweſens erhoben. 
Die Kommiſſion hat alle dieſe Petitionen zur 
Kenutniß genommen und iſt ſodaun zur 
Feſtſtellung des vom Referenten Molkeubuhr 
und Korreferenten Miniſterial- Direktors 
Herrmann vertretenen Berichts über die au⸗ 
geſtellten Erhebungen im Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaft geſchritten. Damit war die 
Aufgabe für dieſe Tagung erledigt. 

— Die geſammte Berliner Schutzmann⸗ 
ſchaft war heute Morgen um fünfeinhalb 
Uhr auf den Polizeiwachen konſignirt 
worden. Veranlaſſung hierzu gab die Nacht⸗ 
verſammlung der Straßenbahnangeſtellten. 
Es wurde mit der Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
zechnet, daß ein neuer Ausſtand der Straßen⸗ 
bahner noch in dieſer Nacht proklamirt 
werden könne und ſo erhielten geſtern Abend 
die Schutzlente Befehl, ſich früh um fünf⸗ 
einhalb Uhr auf ihren Revieren einzufinden. 
Nachdem das Ergebniß der Verſammlung 
bekannt geworden, wurde ſofort auf ſämmt⸗ 
lichen Wachen Ordre gegeben, daß die Re⸗ 
ſerveſchutzlente entlaſſen werden könnten. 
Einem unkontrolirbaren Gerüchte zufolge 
ſoll auch das Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiment in der Kaſerne konſignirt ge⸗ 
weſen ſein. 

— Eine für geſtern Abend wieder ange— 
ſetzte antiſemitiſche Verſammlung, in welcher 
der Redakteur der „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
Dr. Bachler über den „Blutmord“ in Konitz 
ſgrechen wollte, iſt aus ordnungs⸗ und 
a Tr Se nn 
ihr großes Intereſſe für feine Angelegen⸗ 
heiten. Er hatte ſie lange geliebt und ge⸗ 
meint, feine Liebe werde erwidert; aber... 

„Warum ſagſt Du es ihr nicht, Du 
Thor, daß Du ſie liebſt?“ fragte er ſich 
ſelber. „Sie iſt ja doch ein gutes Mädchen 

Wäre ich nur ſicher, daß ſie mich 
wieder liebt ... Warum kam ſie jetzt und 
rettete mich vor einem Geldverluſt? 
Sie hat Geſchäftsſinn Das 
glücklich. Und ſie iſt reich 
Vater iſt reich; aber dieſe Pankees ſetzen 
nicht allemal ihre Kinder zu Erben ihres 
Reichthums ein. Gefällt es ihm nicht, daß 
ſie ſich mit mir verheirathet, ſo erhält ſie 
vielleicht keinen Nickel. .. Aber meine 
Stellung an ſich ſelber iſt ja ſchon gut, wenn 
er fie auch enterben ſollte .. Ja, das 
könnte wohl bedenklich ſein ...“ Ehe Peter 
es ſich verſah, hielt der Zug in Omaha. 

Auf dem Bahnhofe ordnete er ſogleich an, 
daß ſein Wagen ſtehen bleiben und nicht 
auf dem Nebengeleiſe nach der Schlächterei 
gefahren werden ſolle, denn er hätte eine 
andere Beſtimmung getroffen. Darauf eilte 
er durch die Stadt hinaus nach dem Comptoir 
der Schlächterei. 

„Tomſen! .. Tomſen! ... Guten Tag, 
Mr. Tomſen!“ ertönte Schneider Pinds 
wohlbekannte Stimme hinter ihm, als er 
die Straße hinab ging. 

Er wendete ſich um. „Gulen Tag, Pind! 
Wie Sie doch laufen!“ 

„Ak — jeg laufe, for (um) zu retten De!“ 
antwortete der Schneider athemlos, indem 
er feine ſchwimmenden Augenzund die feuchte 
rothpunktirte Naſenſpitze trocknete. „De 
haben Swine für die Schlächterei? Nicht 
wahr?“ i 

„Ja, das habe ich!“ 

„Ak, De erhalten nichts für de. Man 
erwartet jeden Augenblick en Falliſſement.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſicherheitspolizeilichen Gründen unterſagt 
worden. 

München, 13. Juni. Heute Vormittag 
wurde in Gegenwart des Prinzregenten bei 
Schloß Berg am Starnberger See die 
Votivkapelle zum Andenken an König Lud⸗ 


wig II. eingeweiht, welche der Prinzregent 


geſtiftet hatte. Stiftpropſt Tuerk hielt die 
Weiherede. 

Bremen, 13. Juni. Die Bürgerſchaft be⸗ 
willigte in der heutigen Abendſitzung fünf 
Millionen Mark für den weiteren Ausbau 
der Fahrbahn der Außenweſer. ER: 

Hamburg, 13. Juni. Auf das anläßlich 
der Annahme des Flottengeſetzes im Reichs⸗ 
tage vom Senat an Seine Majeſtät den 
Kaiſer abgeſandte Glückwunſchtelegramm 
antwortete heute, wie die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ meldet, der Kaiſer aus 
Homburg vor der Höhe mit folgendem 
Telegramm an den Präſidenten des Senats 
Hachmann: „Ich habe Ihr Telegramm mit 
Freude empfangen. Ich ſehe auf's Neue 
aus Ihren Worten, daß Sie Mich in 
Meinem Streben verftauden und bei 
Meiner Arbeit für den vorliegenden Zweck 
treu begleitet haben. Wie dankbar ich dem 
Allmächtigen bin für dieſen Erfolg, werden 
Sie begreifen. Möchte Er Uns ſeinen Bei⸗ 
ſtand auch ferner leihen, dem begonnenen 
Werk bald zur ganzen Vollendung verhelfen, 
bis wohin wir unſere deutſchen Hände noch 
tüchtig rühren müſſen. Wilhelm I. R. 

Hamburg, 13. Juni. Die „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“ richtet vom 1. Oktober ab 
eine zehutägige Fahrt von Newyork nach 
Weſtindien ein, die bis nach Jamaika ausge⸗ 
dehnt wird, die Linie ſoll beſonders die Häfen von 
Haiti, San Domingo, Kolumbien, Kuba 
und Jamaika befahren. 


Zu den Wirren in China. 


An verſchiedenen Punkten des weiten 
chineſiſchen Reiches haben blutige Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Aufſtändigen und europäiſchen 
Truppen ſtattgefunden, aber obwohl dieſe 
bereits die anſehnliche Geſammtſtärke von 
2000 Maun erreicht haben, iſt anſtatt einer 
Eindämmung eine weitere Ausbreitung der 
gefährlichen Bewegung zu verzeichnen. — 

Das Dalzielſche Bureau meldet aus 
Shanghai: Nach den letzten Nachrichten 
aus Peking ſoll ein nach Tauſenden 
zählenden Mob die Geſandtſchaftsſtraße 
belagern. Die Soldaten fraterniſiren mit 
dem Mob, doch fürchte ſich General Tuug⸗ 
fuhſiang die ausländiſchen Wachen au⸗ 
zugreifen. — Ueber ernente Kämpfe zwiſchen 
europäiſchen Soldaten und Aufſtändiſchen be⸗ 
richtet das nachſtehende Telegramm aus 
Tientſin vom 13. Juni: Das Reuterſche 
Bureau meldet, daß bei Lanfang am Montag 
2000 Boxer verſuchten, eine Patrouille von 
16 engliſchen Seeſoldaten abzuſchueiden, 
welche zwei Meilen vor dem Zuge, der die 
ausländiſchen Truppen uach Tientſin beför⸗ 
derte, marſchirten. Engliſche Matroſen, 
welche zur Hilfe eilten, drangen auf die 
Boxer ein und eröffneten ein lebheftes Ge⸗ 
wehr⸗ und Maxim⸗Geſchützfeuer auf ſie. 40 
Boxer wurden getödtet und verwundet, die 
Engländer hatten keine Verluſte. Die 
europäiſchen Truppen nahmen die Verfolgung 
der Boxer auf und bemächtigten ſich zweier 
Dörfer. Die Bahnlinie iſt ſtark beſchädigt. 
Die Expedition beſteht aus 915 Engländern, 
350 Deutſchen, 300 Ruſſen, 159 Franzoſen, 


194 Amerikanern, 51 Japanern, 40 Italienern 
und 25 Oeſterreichern, im Ganzen gegen 


2000 Mann. — Aus Wladiwoſtock wird 
weiter über Petersburg gemeldet: Auf der 
mandſchuriſchen Eifenbahn fand ein Zuſammen⸗ 
ſtoß der ruſſichen Wachtmanuſchaften und 
chineſiſchen Soldaten ſtatt. Auf ruſſiſcher 
Seite ſind ein Offizier und drei Untermili⸗ 
tärs, auf chineſiſcher ein Offizier und neun 
Soldaten gefallen. Die chineſiſchen Autori⸗ 
täten haben ſofort Beamte behufs Beſtrafung 
der Schuldigen abgeſandt. — Ein Uebergreifen 
der aufſtändiſchen Bewegung von den nörd⸗ 
lichen auf die mittleren Provinzen bedeutet 
die in nachſtehendem Telegramm enthaltene 
Meldung: Waſhington, 13. Juni. Der 
amerikauiſche Konſul in Tſchinkiaug tele⸗ 
graphirt heute, daß eine große Anzahl zu 
einem Geheimbunde gehörender Eingeborenen 
ſich in der Nähe der Stadt aufhalte und 
daß große Beſorgniß herrſche. — Tſchinkiang 
liegt an der Mündung des chineſiſchen 
Hauptſtromes des Paugtſekiang in der mitt⸗ 
leren Küſteuprovinz Tſchekiangs. 


U 
Ausland. 

Paris, 13. Juni. In der heutigen im 
Hotel du Palais d'Orſay tagenden Haupt⸗ 
verſammlung der internationalen Fahrplan⸗ 
Konferenz wurde beſchloſſen, die nächſte Ver⸗ 
ſammlung am 16. und 17. Dezember d. Js. 
in Palermo abzuhalten. 

Kopenhagen, 13. Juni. Der Vizepräſi⸗ 
dent des hieſigen Großhändler ⸗ Vereins, 
Staatsrath Malling, wird Dänemark bei 


der Eröffnung des Elbe⸗Trave⸗Kanals ver⸗ 
treten. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 12. Juni. (Neuer Kapellmeiſter. Feuer.) 
An Stelle des nach mehr als 40 jähriger Dienſt⸗ 
zeit aus dem Heeresdienſte ſcheidenden Kapell⸗ 
meiſters Herrn Homann vom hieſigen Jäger⸗ 
bataillon iſt Herr Peuzhorn aus Stralſund ein⸗ 
berufen worden. — In der Nacht zum Dienſtag 


braunte die Herberge (Fremdenverkehr) in der 
Weichſelſtraße nieder. Drei Landſtreicher, die dort 
übernachteten und den Braud verurſacht haben, 
wurden ſinnlos betrunken herausgel acht. 


„Zur Konitzer Mordſache. 

Das „Konitzer Tageblatt“ berichtet: 
Hier herrſchte Dienſtag Abend völlige Ruhe, 
der Verkehr in den Straßen war ein durch⸗ 
aus normaler, Verhaftungen kamen während 
des ganzen Tages nicht vor. Es iſt dieſe 
tadelloſe Haltung unſerer Bevölkerung außer⸗ 
ordentlich freudig zu begrüßen, umſomehr, 
als dies das einzige Mittel iſt, die unge⸗ 
betenen militäriſchen Gäſte in abſehbarer 
Zeit wieder loszuwerden. Heute, Mittwoch, 
Morgen ging das Gerücht durch unſere 
Stadt, daß Israelski aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen ſei, wir hielten das 
gleich für ſehr unwahrſcheinlich und ſind 
nun in der Lage, beſtimmt erklären zu 
können, daß au eine Huftentlaſſung des J. 
noch garnicht gedacht iſt, daß derſelbe ſich 
alſo noch in der Uunterſuchungshaft befindet. 
Das Gerücht von der Verhaftung der Frau 
Roß, der Schwiegermutter des verhafteten 
Arbeiters Maslow, beſtätigt ſich allerdings. 
Fran R. (die ebenfalls belaſtende Ausſagen 
für Lewy gemacht) iſt, wie wir jetzt er⸗ 
fahren, mit Maslow zuſammen verhaftet. 

Weiter ſchreibt das „Konitzer Tageblatt“: 
„Uebereifer ſchadet nur“, dies alte 
gute deutſche Sprichwort möchten wir der 
„Danziger Zeitung“ zurufen, die in ihrem 
krampfhaften Eifer, den Verdacht von der 
jüdiſchen Seite abzulenken, gerade 
Gegentheil davon bewirkt, was ſie beab⸗ 
ſichtigt. So iſt es bekanntlich erwieſen, daß 
am Mordtage ſich eine auffällige Anzahl 
auswärtiger Juden hier aufhielt. Statt 
nun in ſachlicher Weiſe ſeine Anſicht über 
dieſe merkwürdige Thatſache auszuſprechen, 
thut das Blatt, als wäre dieſe Sache längſt 
aufgeklärt, und meint ſchließlich, daß es ihm 
ſchwer fiele, ſich des Ekels vor all den 
Leuten zu erwehren, die — nun die ſo 
niedrig denken, daß ſie nicht bloß Chriſten, 
fondern auch Juden 
Todtſchlages aus irgend welchen 9 
für fähig halten. Was ſchließlich die „Auf⸗ 
klärung“ jenes jüdiſchen Maſſenrendezvous 
am Mordtage in unſerer Stadt anbetrifft, 
ſo kolportirt das Blatt einfach die Aus⸗ 
laſſung der „Liberalen Korreſpondenz“ in 
dieſer Sache, die nichts weiter als eine 
Wahlmännerverſammlung darin ſieht. Det 
Jeſchäft wäre alſo richtig, wie's im „Weißen 
Rößl“ heißt. Nun aber hat die angezogene 
Verſammlung liberaler Wahlmäuner am 8. 
März ftattgejunden, während Winter am 
11. März verſchwand. Was nun, verehrte 
„Danz. Zeitung“? „Warum können“, fo 
ſchreibt die „T. R.“, „die jüdiſchen Bewohner 
von Konitz, die doch wiſſen, ob ein nam⸗ 
hafter Beſuch von Glaubeusgenoſſen am 
11. März in Konitz erfolgt iſt oder nicht, 
nicht ſelbſt eine Erklärung veröffentlichen ? 
Daß ſie auf jede Angabe antworten, darf 
man nicht verlaugen, wohl aber, daß ſie 
ſchwerwiegende Behauptungen widerlegen. 
In der offiziöſen Auseinanderſetzung in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ über den Gang der 
Unterſuchung vermißt man auch dieſen 
Umſtand. Hoffentlich wird derſelbe ſeitens 
der Unterſuchungsbehörde nicht als „belang⸗ 
los“ einfach beiſeite geſchoben. 

Ein Obertertiauer des Konitzer Gym⸗ 
naſiums, welcher ſich an der Demolirung der 
dortigen Syungoge betheiligt hatte, iſt ſofort 
von der Schule entlaſſen worden. 

Ein gutes Geſchäft machen zur Zeit in 
Konitz die Verkäufer von ſchwarzumrandeten 
Poſtkarten mit deu Anfichten, die im Zur 
ſammenhauge mit der Winterſchen Mord⸗ 
ſache ſtehen (Fundſtätten der Leicheutheile 2c.) 
Die Musketiere kaufen ſolche Karten 
„maſſenhaft“ und verſchicken fie an ihre 
Lieben zur Erinnerung an die „Kriegszeit in 
Konitz“. s 

Was die unterbliebene Juterpellation im 
Abgeordnetenhauſe in Sachen des Konitzer 
Mordes belangt, ſo ſchreibt die „Kreuzztg.“: 
„Die Gerüchte von einer Juterpellation 
hatten, wie wir hören, nur darin ihren 
Grund, daß der Abgeordnete Rickert bei 
den Angehörigen der anderen Fraktionen an⸗ 
gefragt hatte, ob ſie geneigt ſeien, eine ſolche 
zu unterſtützen, daß aber dieſe Aufrage bei 
den maßgebenden Stellen eine verneinende 
Antwort gefunden hat. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtäſtden muß es einigermaßen auffallend er⸗ 
ſcheinen, daß die offtziöſe Preſſe es für 
nöthig, gehalten hat, zunächſt das Bevor⸗ 
ſtehen der Juterpellatſon und unnmehr 


das f ſi 


eines Mordes oder di 
Motiven 


das Unterbleiben ihrer Einbringung auzu⸗ 


kündigen.“ 


25. Jahresverſammlung 
des Provinzialvereins für innere 
Miſſion. 


Um 10 Uhr wurde am Mittwoch im Rothen 
Saale des Artushofes die Generalverſammlung 
des Provinziglvereins für innere Miſſton durch 
Herrn Konſiſtorialpräſidenten Meyer eröffnet, 
Am Vorſtandstiſche hatten, außer den Mitgliedern 
des Vorſtandes, vom Lokalausſchuß die Herren 
Laudrath von Schwerin, Kommandant Oberſt 
bon Loebell. Bürgermeiſter Stachowitz, Super⸗ 


intendenturverweſer Pfarrer Wanbke, Kreisſchul⸗ 


inſpektor Prof Witte und Pfarrer Jakobi Platz ges 
von oer Vertreter des Herrn Bberpräſidenten 
5 1 kan er war Herr Oberpräſidialrath von 

arne ow Danzig, als Vertreter der Provinzial⸗ 
ſynode Herr Superintendent Kähler-Neuteich an⸗ 
weiend. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
von einer aus Damen und Herren beſtehenden 
Zuhörerſchaft gefüllt. Nach dem Geſange des 
Liedes „Großer Gott, wir loben dich“ hielt Herr 
Pfarrer Collin⸗Güttland, der einſtige Gründer 
des Vereins, das Eingangsgebet. Derjelbe warf 
einen Rückblick auf das geſegnete Wirken des 
Vereins in den zurückliegenden 25 Jahren, dem 
er die Worte Lucas 10, Vers 17—20 zu Grunde 
legte Es folgte ein gemeinſames Lied „Sieh dein 
Werk in Gnaden an.“ Der Borfigende, Herr 
Konſiſtorialpräſident Meyer, zu deſſen Rechten 
Herr Geueralſuperintendent D. Pötter ſaß, dankte 
der en für ihr zahlreiches Erſcheinen. 
Das beweiſe den Charakter der inneren Miſſion 
als den einer wahren Volksſache. Der Vorſitzende 
bedauerte, nicht wie ſonſt Se. Exzellenz den 
Herru Oberpräſidenten von Weſtpreußen, Staats⸗ 
miniſter a. D. von Goßler au ſeiner Seite zu 


ſehen. Vor 14 Tagen habe er Sr. Exzellenz den 


Jahresbericht des Provinzialpereins überreicht. 
Gott ſei Dank ſei Se. Excellenz jetzt auf dem 
Wege der Beſſerung. An Herrn Oberpräſidenten 
von Goßler, z. Zt. in Bad Kiſſingen, wurde ein 
Telegramm abgesandt, in welchem ihm inniger 
Dank für alle Hilfe und Mitarbeit und die beſten 
Wijuſche für baldige völlige Kräftigung ſeiner 
Geſundheit ausgeſprochen wird. Begrüßungen 
waren auf ſchriftlichem oder telegraphiſchem Wege 
eingegangen von der theologiſchen Fakultät der 
Albertina⸗Königsberg, vom Generalſuperinten⸗ 
denten Heſekiel⸗Poſen, vom Provinzialausſchuß 
für innere Miſſion zu Magdeburg, vom Kon⸗ 
ſtorialrath Rathmann⸗Wernigerode und von dem 
zu den Berathungen des Herrenhauſes in Berlin 
auweſenden Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten. Namens der Stadt Thorn hieß nun in 
einer Anſprache Herr Biirgermeiſter Stach owitz 
den Provinzialverein herzlich willkommen und 
wünſchte demſelben den beſten Erfolg für ſeine 
der Nächſteuliebe gewidmete Arbeit. Die Grüße 
des Kirchenkreiſes Thorn überbrachte Herr 
Superintendenturverweſer Wanbke. Herr 
Pfarrer le. Dembowski, Geiſtlicher der An⸗ 
ſtalt für Epileptiſche in Karlshof, hatte im Auf⸗ 
trage des Zeutralausſchuſſes für innere Miſſion 
in Berlin die herzlichſten Grüße zu überbringen 
und empfahl gleichzeitig mit wärmſtem Dauk für 
ie a b e er, d veröunken 
Unte u 1 er Anſtal erbun 
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dem — 
tereſſe der Mitglieder. Namenklich bittet er, me 


den Diakonenberuf geeignete Kräfte der Auſtalt 
zuzuweiſen. Der Vorſitzende des evangeliſchen 
Arbeitervereins in Königsberg, Herr Pfarrer 
Graf⸗ Königsberg, überbrachte der Generalver⸗ 
ſammlung Grüße des Ausſchuſſes für Jünglings⸗ 
vereine in Oſtpreußen und des Ausſchuſſes des 
Geſammtverbaudes der evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine Deutſchlands. 

Der Vorſitzende erftattete darauf den 
Jahresbericht. Derſelbe erſtreckt ſich diesmal über 
2 Jahre (1. April 1898 bis 1. April 1900), weil 
die Abfaſſung deſſelben durch die ſchwere Er» 
krankung des Vereinsgeiſtlichen im vorigen Frſtih⸗ 
jahre verhindert wurde. Im September v. Is. 

das hoch empfehleuswerthe, vom Vereins⸗ 
neiftlichen zuſammengeſtellte, Handbuch der inneren 
Miſſion und verwandten Beſtrebungen in der 
Provinz Weſtpreußen“ erſchienen. Es weiſt eine 
reiche Entfaltung der inneren Miſſion auf, die 
größer iſt, als viele bisher angenommen haben. 
242 Gemeinden und 284 Geiſtliche ſind in der 
Provin ür 700 000 Evaugeliſche vorhanden. 
Beſchloſſen iſt die Abhaltung eines Juſtruktſous⸗ 
kurſus für innere Miffton für junge Geiſtliche. 
Die Begründung einer Idiotenauſtalt für die 
Provinz Weſtpreußen iſt in Ausſicht genommen. 
„Der Herr gebe dazu feinen Segen!“ — Den 
Kaſſenbericht Pro 1. April 1899/1900 erſtattete der 
ſtellvertretende Kaſſenführer, Herr Paſtor W. 
Scheffen⸗ Danzig. Die Rechnung schließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 18038 Mk. ab. 
Die Einnahme zählt u. a. folgende Poſten auf: 
Beſtand vom vorigen Jahre 1085,05 Mk., Ertrag 
der Hauskollekte 12104 Mk., 1164 Wk. Beiträge 
und Geſchenke der Mitglieder, Zuwendung 
von der Provinzial Synode 1 Mk. 
Unter den Ausgaben iſt zu erwähnen: Für 
Gaben des Vereins 3713 Mk., Betrieb der Ver⸗ 
eius⸗Buchhandlung 600 Mk. für Gehälter 4560 
Mk., an Reiſekoſtend 589,10 Mk., Porto 1038,70 
Mk. Handbuch für innere 
Mk. Die Eutlaſtung der Jahresrechnung wurde 
auf den Seitens des Herrn Pfarrers v. Hülſen 
Dt⸗Eylan namens der Rechnungsreviſoren ges 
ſtellten Antrag genehmigt. 

Aus dem Vorſtande ſcheidet durch das Loos 
alle 3 Jahre ein Drittel des Vorſtandes aus. 
Die ausgelooſten Herren Oberlehrer Dr. Ggede⸗ 
Danzig, Pberpräſtdent D. Dr. von Goßler, Major 
a. D. von Hindenburg⸗Nendeck, 
Karmann⸗Schwetz und Konſiſtorialrath Reiuhard⸗ 
Danzig wurden ſämmtlich darch Zuruf wiederge⸗ 
wählt — Ueber innere Miſſion auf dem Lande 
ſprach dann Herr Superintendent Plath ⸗Kart 
haus als Referent. Derſelhe ftellte folgende Leit⸗ 
ſätze auf: 1. Die innere Miſſion als die aus dem 
Glauben geborene Liehesarbeit dee lebendigen 
Glieder der Kirche zur Bewahrung ihrer gefähr⸗ 
deten und Rettung ihrer verlorenen Glieder iſt 
auch auf dem Lande nothwendig wegen der 
Eiuflüſe der religiös und ſittlich ſchädigenden 
Einflüſſe der Städte auf das Land und der bes 
fonderen Schäden auf demſelben. 2. Vor allem 
hat das Pfarramt auch auf dem Lande den Be⸗ 
ruf, mit Wort und That miſſionirend vorzugehen, 
was zur Vorausſetzung hat, daß der Geiſtliche 
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niſſe auf dem Gebiet der Juneren Miſſion an⸗ 
eignet. 3. Der Geiſtliche wird ſeine Mitarbeiter 
zunächſt in den De durch die kirchliche Ordnung 
dazuzrgewieſenen Mitgliedern des Gemeindekirchen⸗ 
raths zu ſuchen bezw. dieſelben für die Mitarbeit 
möglichſt zu erziehen haben. 4. Der Geiſtliche wird 
ferner möglichſt die Lehrer zur Mitarbeit herau⸗ 
qusiehen und dazu für die Juformation derſelben 

ber die Werke der inneren Miſſion Sorge zu 
tragen haben. 5. Der Geiſtliche wird aber auch die 
Aufgabe haben, die in ſeiner Gemeinde geweckten 
Glaubens- und Lebruskräfte kraft des Rechts und 
der Pflicht des allgemeinen Prieſterthums zur 
Mitbethätigung an dem Wirken der inneren 
Miſſion anzuleiten. 6. Die innere Miſſion auf 
dem Lande wird zu behüten haben, was gefährdet 
if, durch Sammlung der Kinder von 3 bis 6 
Jahren in Kleinkinderſchulen, letzt ſchon 22 auf 
dem Lande in Weſtpreußen) der ſchulpflichtigen 
Kinder in Kindergotkesdienſten, (93 beſtehen ſchon 
jetzt auf dem Lande in Weſtpreußen.) durch Ueber⸗ 
wachung der Erziehung der Waiſen bezw. Unter⸗ 
bringung derſelben in Walſenhäuſern, eventl. 
durch Sammlung der Lonfirmirten Jugend in 
Fünglinas⸗ und Jungfrauen Vereinen, durch mög⸗ 
ichſte Behütung der in die Städte oder zur Außen⸗ 


arbeit Ziehenden. 7. Die innere Miſſion auf dem 5 


Lande wird zu heilen und zu retten haben, was 
krank und Verloren iſt: bei wirthſchaftlichen 
Schäden durch Gründung von Raiffeiſen⸗Vereinen, 
bei leiblichem Elend durch Einrichtung von Ge⸗ 
meindepflege und Siechenſtationen, bei geiſtlichen 
Schäden durch Verbreitung guter Schriften eventl. 
durch Evangelifation. 8. Die innere Miſſton auch 
auf dem Lande fordert von ihren Trägern Ge⸗ 
betsgemeinſchoft mit dem Herrn und Verſenkung 
in das göttliche Wort. Herr königl. Landrath 
von Schwerin⸗Thorn erſtattete das Korreferat. 
Derſelbe führte u. a. folgendes aus: „Die Berech⸗ 
tigung der inneren Miſſion auf dem Lande ſei 
in eingehender Weiſe dargelegt worden. Auf die 
Heiligung des Sountages ſei das Augenmerk zu 
richten. Sountagsruhe ſei noch keine Sonntags⸗ 
heiligung. Es wird für die innere Miſſion gelten, 
auf dieſem Gebiete Wandlung zu ſchaffen. Der 
Sonntag abend ſoll nicht einer wüſten Luſt ge⸗ 
widmet ſein, es wird die Aufgabe der inneren 
Miſſion ſein, dafür zu ſorgen, daß das evange⸗ 
liſche Landvolk auf einer Seite nicht ödem Stumpf⸗ 
fl, auf der anderen eitler Verguügungsſucht ver⸗ 
falle. Es ſei nicht zu beſtreiten, daß das geiſtige 
und Gemüthsleben auf den Lande verarme. Wo 
find die Zeiten geblieben, in denen ſich zu 
Oſtern oder Pfingſten die Dorfjugend zu 
frohen Spielen verſammelte? Der Glanz 
des Exutefeſtes verblaſſe immer mehr. Redner 
empfiehlt die Verauſtaltung von Familienabenden 
dem Lande. Wir haben heute ein vorzügliches 
Unterbaltungsmittel in dem Skioptikon Falls 
die Anſchaffung eines ſolchen Lichtbilder⸗Apparats 
für eine Gemeinde zu thener ſei, jo mögen ſich 
mehrere zu dieſem Zwecke zuſammenthun. Reli⸗ 
giöſe Bilder, welche gleichzeitig zur Erbauung bei⸗ 
tragen, können neben den belehrenden Bildern ger 
eigt werden. Belehrung und Erbauung muß dem 
Landbewohner ferner durch Verbreitung guter 
Schriften, ſowie durch Volksbüchereien, die viel⸗ 
leicht mit Vortheil als Wanderbüchereien für 
mehrere Gemeinden einzurichten ſind, in das 
Haus hineingetragen werden. Von verſchiedenen 
Seiten iſt neuerdings dieſer Frage Aufmerkſamkeit 
geſchenkt worden. Es erſcheint nöthig, daß dieſe 
Beſtrebungen Hand in Hand gehen. Es ſei eine 
rende, zu ſehen, wie die Verbreitung guter 
ücher auf dem Lande Anklang finde. Ein wei⸗ 
teres Mittel iſt die Einrichtung der Fortbildungs⸗ 
ſchulen auf dem Lande. Reduer glaubt, daß es 
wohl möglich ſein wird, die Fortbildungsſchulen 
für die innere Miſſion fruchttragend zu geſtalten. 
Reduer ſtreift daun weiter das Gebiet der Hüte⸗ 
kinder. Die ſittlichen Gefahren diefer Einrichtung 
jeien nicht zu verkennen, auf der auderen Seite 
mühe aber hervorgehoben werden, daß es für 
zahlreiche Wirthſchaften unmöglich ſei, ohne fie 
auszukommen. Wie aber unfere Geſetze die 
Waiſenpfleger vorſchreiden, jo ſonten überall 
Pfleger anch. für die Hſitekinder beſtellt werden, 
welche über deren geiſtliches und ſittliches Wohl 
u wachen hätten. Ju unſerer nächſten Umgebung 
nd übrigens die Hütekinder unr in geringem 
aße vertreten, ſodaß aus unſerer Gegend keine 
Erfahrungen vorliegen. Den Geiſtlichen wird es 
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ſollten, müſſen dieſe auch im G 
paſſende Räume vorfinden. Redner 
markante Beiſpiele au, wie es möglich ſein würde 
die Schaffung des Gemeindehauſes zu verwirk⸗ 
lichen; namentlich werde dies geſchehen können, 
wenn ein altes Schulhaus billig verkauft und eine 
neue Schule mit Unterſtützung der Regierung ge⸗ 
baut werde. Es können ſich auch Wohlfahrts- 
vereine bilden, welche die Beſchaffung der Mittel 
für die Errichtung und Unterhaltung des Ge⸗ 
meindehauſes thatkräftig in die Hand nehmen. 
Das neue Bürgerliche Geſetzbuch begünſtigt ia 
ungemein die Erlaugung der Korporationsrechte 
für Vereine. Ohne ein Opfer der Gemeinde werde 
natürlich die Verwirklichung des ſchönen Ge⸗ 
dankeus nicht möglich fein. Die Liebe müſſe hier 
erfiuderiſch machen. Vom Provinzlalverein für 
innere Miſſion, dem Vaterländiſchen Frauenverein, 
dem Guſtav Adolf⸗Verein ze. würden wohl Unter⸗ 
ützungen erlangt werden können. Mögen dieſe 

orte Intereſſe für die Gemeindehäuſer wecken 
BD, möglich fein, die Gemeindehänſer zu einer 


Die enden Einrichtung auf dem Lande zu machen. 


innere Miſſion thut ihre Arbeit, wenn ſie 


auch keine politiſchen Unterſchiede kennt in 
Dentichem Geiſte. An der Wende des Jahr⸗ 
underts hat der Provinzialverein für innere 
iſſiun das Thema „Die innere Miſſion auf 
dem Lande“ auf die Tagesordnung feiner 
Generalverſammlung geſetzt und ſich damit den 
größten Dank erworben. Auf dem Lande iſt ſehr 
viel zu wirken. Zwar hat man das Wort gehört: 
Das neue Jahrhundert gehört der Induſtrie, für 
unſere Provinz Weſtpreußen aber wird es zu 
einem weſentlichen Theile der Laudwirthſchaft 
gehören. Da iſt es von weſentlicher Bedeutung, 
daß die innere Miſſion ihre Aufmerkſamkeit auch 
auf das Land gerichtet hat. Möge es ihr ge⸗ 
lingen, uns ein geſundes deutſches Landvolk zu 
erhalten! (Bravo!) Der Vorſitzende dankt bei⸗ 
den Berichterſtattern im Namen der Verſamm⸗ 
lung. Wenn Herr Landrath von Schwerin ge⸗ 
meint habe, er könne nach dem eingehenden Re⸗ 
ferate ſeines Vorredners nur eine Nachleſe halten, 
ſo könne die Verſammlung dies nicht acceptiren, 
da der Herr Mitreferent viele neue Geſichts⸗ 
punkte erſchloſſen und mancherlei ſchätzenswerthe 
Anregungen gegeben habe. 8 2 
An die Vorträge ſchloß ſich eine allgemeine 
Diskuſſion. Pfarrer Erdmann empfiehlt, die 
riſtlichen Kollekteure mehr zur Pflege der 
riſtlichen Gemeinſchaft heranzuziehen. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Witte dankt für die den 
Lehrern gewidmete Anerkennung als treuen 
Helfern der inneren Miſſion. Es ſei ſehr wichtig, 
daß ; einer großen Verſammlung dieſe Aner⸗ 
kennung ausgeſprochen worden ſei. Man müſſe 
darauf achten, daß man dem Lehrer die Stellung 
gebe, die er verdient, damit er der Miſſion er⸗ 
folgreich zur Seite ſtehen könne. Er möchte be⸗ 
ſonders empfehlen, die Lehrer in die Schulvor⸗ 
ſtände hinein zu wählen. Dafür follten die 
Herren Ortsſchulinſpektoren beſonders ſorgen. 
Bisher ſei den Lehrern dieſe Stellung meiſtens 
noch verſagt. Redner hält dies für ein ſehr 
wichtiges Moment. Der Lehrer und ſeine Frau 
können der inneren Miſſion auf dem Lande die 
wichtigſten Dienſte leiſten. Den Lehrern empfiehlt 
Redner, engſte Verbindung zwiſchen Schule und 
Haus zu ſuchen. Es gebe dazu manchen Anlaß, 
der Lehrer müſſe den Kindern die Theilnahme 
merken laſſen, die er für das Ergehen der Fa⸗ 
milie empfindet. Wenn ein bejahrter Großvater 
ein neues Lebensjahr vollendet. ꝛc. dann beſpreche er 
deu Fall mit den Kindern. Reduer hebt auch die 
ſoziale Bedeutung der meiſt nur karg beſoldeten 
Handarbeitslehrerinnen hervor, von denen die 
Mädchen auch noch manches andereerlernen. (Bravo) 
Generalſuperintendent D. Doeblin erwidert, 
daß die Worte des Vorredners ihm recht aus dem 
Herzen herausgeſprochen find. Er komme der 
Lehrerſchaft mit vollem Vertrauen entgegen und 
er habe ſtets geſehen: Vertrauen erweckt wieder 
Vertrauen. Es giebt Diözeſen, in welchen gerade 
die Lehrer für die Guſtap Adolf⸗Sache das meiſte 
gethan haben. Und auch in Den, Didzelen, 
wo der evangeliſche kirchliche Hilfsverein die 
größten Erfolge errungen hat, verdanken wir dies 
der treuen Mitarbeit der Lehrer. Der Herr Ge⸗ 
neralſuperintendent bedauert, daß die Stellung der 
Kirchenälteſten nicht ganz der ihnen von den 88 
14 und 17 der Syuodalorduung übertragenen Auf⸗ 
gabe entſpreche. Warum ſind wir hinter dieſem 
Ideal weit zurückgeblieben? Es ſei vielleicht noch 
nicht genug geſchehen, um die Kirchenälteſten zu ihrer 
hohen Aufgabe heranzuziehen. Er erinnere ſi 
geleſen zu haben, daß eine Sitzung des Gemeinde⸗ 
kirchenraths ausgefallen ſei, weil es an Stoff 
fehlte, er verftehe nicht, wie dies möglich, wenn 
er ſich die 88 14 und 17 der Synodalordnung au: 
ſehe. Es liege wohl an einem Maugel an Ver⸗ 
ſtäudniß und daher müſſe hier Abhilfe geſchaffen 
werden. Im weiteren Verlaufe der Diskuſſion 
prachen noch Paſtor Scheffen⸗ Danzig, P. 
Stengel⸗Dauzig, Bartholomaec, der einen 
Appell an die Jungfrauen der beſſeren Stände 
richtete, ſich dem Diakoniſſenberuf zu widmen. 
Mittelſchullehrer Paul⸗Thorn ſpricht im Namen 
der Lehrerſchaft den Herren Generalſuperintendent 
D. Doeblin und Kreisſchulinpektor Profeſſor Dr. 
Witte den wärmſten Dank für die erſterer gezollte 
Anerkennung aus und betont, daß auch anf die 
Güter die Innere Miſſion ſich erſtrecken müſſe. 
Pfarrer Ebel-Graudenz weiſt auf die auf der 
Pariser Weltausſtellung ausgeſtellte Darſtellung 
der Wohlfahrtseinrich tungen im Landkreſſe Königs ⸗ 
berg, hin und empfichlt die darüber veröffentlichte 
Broſchüre. Auf Antrag des Herrn Superinten⸗ 
denten Karmann wird Schluß der Debatte be- 
autragt und beſchloſſen. Nach dem Schlußworte 


ch] der beiden Referenten, in welchem übereinſtjmmend 


betont wurde, daß ſelbſtverſtändlich die Arbeit der 
Inneren Mito ie auch auf die Ohr erftreden 
ſolle, wurde folgender Beſchluß gefaßt: Die Ver⸗ 
ſammlung ſpricht Ihre volle Billigung zu den von 
den Herren Berichterſtattern aufgeſtellten Leit⸗ 
jägen aus. Darauf wurde die Verſammlung mit 
Gebet des Herrn Pfarrer Ebel und dem Liede: 
„Ach bleib mit Deiner Gnade“ geſchloſſen. 
Nachmittags fand noch eine Jungfrauen⸗Kon⸗ 
ferenz ſtatt, in welcher Herr Paſtor Scheffen 
am Schluſſe der Erörterungen den Wunſch aus⸗ 
ſprach, daß auch auß den beſſeren Ständen ſich 
junge Mädchen zu einem Jungfranen⸗Verein zu⸗ 
m e e e a 
Jahresverſammlung i uß erreicht. Möge 
dieſelbe reiche Früchte tragen! e 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. Inni 1900. 

— (Das höchſte kirchliche Feſt der 
Katholiken), der Fronleichnamstag, wurde 
heute von unſeren 1 Mitbürgern be⸗ 
gangen. Um die Johanniskirche fand mittags 
unter T Srwgeſtton von 6 Geiſtlichen im Ornate die 
übliche Prozeſſion um die Kirche ſtatt. Störend 
wurde es empfunden, daß während der Prozeſſion 
die Arbeiten des Dämmens bei der Neupflaſterung 
der Brückenſtraße nicht unterbrochen wurden. 
Viele Landleute aus der näheren Umgebung waren 
zu dem Feſte in die Stadt gekommen. 

— (Militäriſches.) Zur Beſichtigung der 
Bataillone der Fufanterie-Regimenter von Borcke 
und von der Marwitz, ſowie des 2. Bataillons 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 176 wird der komman⸗ 
dirende General des Ty Il. Armee⸗Korps Exzellenz 
von Leutze am 18. d. Mts. nachmittags hier 
erwartet. Seine Weiterreiſe erfolgt am 21. 
d. Mts. mittags. Zur Beſichtigung des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt trifft der Korpskomman⸗ 
deur am 27. d. Mts. abends hier wieder ein, be⸗ 
ſichtigt am nächſtfolgenden Tage das genannte 
Regiment und wird ſchon am Nachmittag deſſelben 
Tages um 2 Uhr ſeine Reiſe fortſetzen, um über 


die noch nicht beſichtigten Truppen anderer 
Garniſonen des Korpsbereichs Beſichtigung zu 
halten. Auf der zweiten Reiſe nach Thorn wird 
der Korvskommandeur von dem neuen Chef des 
Generalſtabes, Herrn Oberſtleutnant von Kroſigk 
begleitet ſein. Die Herren werden wie alljährlich 
im „Schwarzen Adler“ abſteigen. 

— Gerſonalien in der Garniſon.) 
Huber, Hauptmann im Infanterie⸗Regiment von 
Borcke, und Hayner, Oberlentnant im Jufanterie⸗ 
Regiment von Borcke, bis zum 18. Juli d. Is. 
zur Infanterie⸗Schießſchule nach Spandau kom⸗ 
mandirt. 

— Gene Feruſprechanſchläſſe) haben 
erhalten in unſerer Stadt unter Nr.: 242 9. 
Rauſch, Kaufmann; 243 W. Rinow, Baugeſchäft, 
Kirchhofſtr. 61/65; 43 Kaufmann Berlowitz 
a. Seglerſtraße, d. Viktoria⸗Brauerei Katharinen⸗ 
ſtraße; 48 Kaufmann Rudolf Meyer⸗Podgorz; 
237 Dr. Saft, Frauenklinik Wilhelmsplatz. Der 
bisherige Fernſprechanſchluß Nr. 237, Rudolf 
Aſch, Wellblechſchuppen an der Weichſel hat die 
Nr. 58 erhalten. 

— Viktoriatheater) Das Opern- und 
Operetten⸗Enſemble vom Patzer ſchen Sommer⸗ 
theater in Bromberg, welches öfters nach Thorn 
herüberzukommen beabſichtigt, wird ſeine erſte 
Gaſtvorſtellung am Sonntag den 17. d. Mts. im 
Viktoriatheater geben, und gelangt die effektvolle 
Operette „Boccacio“ zur Aufführung, Alles nähere 
iſt aus den Annoncen und dem Theaterzettel zu 
erſehen. Das 20 Damen und 15 Herren zählende 
Perſonal beſteht aus vorzüglichen Kräften und 
hat in Bromberg ſchon gute Erfolge erzielt. 

— GVerhaftung.) Wegen Beihilfe zum 
Vergehen bezw. Verbrechen nach 8 218 des 
Strafgeſetzbuches iſt der flüchtig gewordene Kauf⸗ 
mann G. Salomon aus Mocker auf Reaniſition 
der hieſigen königl. Staatsanwaltſchaft in Königs⸗ 
berg i. Pr. feſtgenommen und am Sonnabend hier 
eingeliefert worden. Das Dienſtmädchen Schmie⸗ 
lewski aus Mocker iſt ſchon früher in dieſer 
Angelegenheit wegen Vergehens bezw. Verbrechens 
gegen 8 218 des Strafgeſetzbuches verhaftet. In 
die Angelegenheit ſoll auch eine Hebeamme ver⸗ 
wickelt ſein. 8 218 bedroht den Thäter mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren und bei mildernden 
Umſtänden mit Gefängniß nicht unter 6 Monaten. 
Dieſelbe Strafvorſchrift findet auf Beihilfe An⸗ 
wendung. : 

— Ein ſehr kecker Diebſtahl) iſt vor⸗ 
geftern in der neuen Artilleriekaſerne am Wilhelm⸗ 
vlage in dem neben dem Wachlokal gelegenen 
Bahlmeifterburean — worden. Aus dem 
Wachlokal führt eine Thüre in das Zahlmeiſter⸗ 
bureau. Dieſe verſchloſſen gehaltene Thüre und die 
mit 3 Schlöſſern verſicherte VBataillonskaſſe im 
. ſind erbrochen und aus der 
etzteren iſt ein darin befindlicher Betrag von 43 
Mark geraubt worden. Es iſt nur ein Zufall, 
daß in der Kaſſe an jenem Tage ſich nicht ein 
größerer Geldbeſtand befunden hat. Unerklärlich 
it es, wie die Diebe unbemerkt ihr verbrecheriſches 
Vorhaben ausführen konnten, da das angrenzende 
Wachlokal Tag und Nacht ununterbrochen mit 
einer Wache belegt iſt. 

— (Gefunden): ein Papierkorb in der 
Nähe des Stadthahnhofs; ein Schlüſſel auf dem 
altſtädtiſchen Markte; 2 Gäuſe augefunden bei 
Kaufmann Schneider, Neuſtädtiſcher Markt. 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 


fich, | Weichjel bei Thorn am 14. Juni 0,52 Mtr. Wind⸗ 
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Neueſte Nachrichten. 


Inowrazlaw, 13. Inni. Zum erſten Bürger⸗ 
meiſter unlerer Stadt wurde heute in geheimer 
Stadtverordnetenſitzung Bürgermeiſter Treinies 


aus Torgan gewählt. 

Breslau, 14. Juni. In dem Bismarck⸗ 
ſchacht der Königgrube der Bismarckhültte 
wurden infolge Nichtbeachtung der Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln beim Abgeben eines Spreng- 
ſchuſſes 1 Arbeiter getödtet, 1 lebensgefährlich 
und einer leicht verletzt. 

Berlin, 13. Juni. Die „Poſt“ ſchreibt 
offiziös: Die Lage in China wird hier nach 
wie vor als ſehr eruſt angeſehen. Die tele⸗ 
graphiſche Verbindung zwiſchen Tientſin und 
Peking iſt noch nicht wieder hergeſtellt, in 


Folge deſſen liegen zur Zeit anch noch keine 3 


Nachrichten über die Aukunft der Truppen⸗ 
kontingente der Mächte in der Hanptſtadt 
Chinas vor. Die Meldung von der Er⸗ 
mordung des Kanzlers der japaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Peking ſcheint ſich zu beſtätigen. 

Osnabrück, 14. Juni. Der größte Theil 
des Regierungsbezirks Osnabrück und be⸗ 
nachbarte Theile der Provinzen Hannover 
und Weſtfalen wurden durch ein furchtbares 
Unwetter heimgeſucht, das auf den 


Feldern großen Schaden angerichtet hat. IF 


Homburg v. d. H., 14. Juni. Heute Vor⸗ 
mittag wurde durch das Kaiſerpaar der erſte 
Stein zum Reichs⸗Limes⸗Muſeum auf der 
Saalburg gelegt. 

Paris, 14. Juni. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Tientſin: Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Port Arthur haben ſich geſtern 
2000 Ruſſen eingeſchifft. Beſtimmungsort 
Takn. 

Paris, 13. Juni. Der „Agence Havas“ 

wird aus Peking gemeldet, die Kaiſerin hat 
mehrere Mitglieder des Tſung⸗li⸗Hamen be⸗ 
auftragt, den Geſandtſchaften zu erklären, 
daß die chineſiſchen Truppen ſich dem Ein⸗ 
rücken der fremden Detachements in Peking 
nicht widerſetzen werden. 
5 London, 14. Juni. Die Verluſte Bullers 
in dem Kampfe am 10. und 11. ds. be⸗ 
tragen: 2 Offiziere und 26 Mann todt, 6 
Offiziere und 126 Mann verwundet, 2 Mann 
vermißt. 

London, 14. Juni. Wie dem „Daily 
Expreß“ aus Loureugo Marques gemeldet 
wird, haben in der Nähe von Prätoria 
Kämpfe ſtattgefunden. Die britiſchen 
Linien hätten eine Länge vom 25 eug⸗ 


——— ——k— ͤ— 


liſchen Meilen. Die Engländer wurden 
zurückgeſchlagen, wobei ſich das Kom⸗ 
mando vou Ermelo hervorthat. Die Ver⸗ 
. auf beiden Seiten ſind noch nicht be⸗ 
annt. 

Laingsnek, 14. Juni. Geueral Buller 
traf heute früh in Volksruſt ein, zog nach 
Charlestowu weiter und lagert jetzt in der 
Nähe von Laingsneck. Der Tunnel iſt nicht 
ernſtlich beſchädigt. Die Jugenieure hoffen, 
ſchon am Sonntag einen Zug durchzubringen. 

Tientſin, 14. Juni. Die aus Truppen 
der fremden Mächte beſtehende Expedition be⸗ 
findet ſich in Laufang, auf halbem Wege von 
Peking; ſie bleibt für jetzt dort. 

DVokohama, 14. Juni. Die japaniſche 
Regierung ſendet ein gemiſchtes Regiment 
nach China. 
Berantwortlich für den Juhalt: 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
= 114. $unif13. Juni 


Heine. Wartmann in Thorn 


Tend. Jondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 21600 [21605 
Warſchan 8 Tage . 215—80 215 80 


Oeſterreichiſche Banknoten 84-30 | 84—50 
Breu che Konſols 3% . 86-90 | 87—20 
Preußſſche Konſols 3½ / . | 95-30 9540 
Preußſſche Kouſols 3¼½ 95 10 95 20 
Deutſche Reichsanleihe 3 . | 87—20 | 87-25 
Deutſche Reichsauleihe 3 / | 9-30 | 5—10 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. | 83-25 | 83-10 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ %% „ „ 1 92-10 | 92-50 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 93 50 93 50 
8 % . 100 - 90 01 00 
Poluiſche Pfandbriefe 4¼ % — — 
Türk. 1% Aula C ....126-30 26—25 
talieniiche Renke 4% . . 19-50] — 
umän. Rente v. 1894 4% . | 79-50 | 79-50 
Diskon. Kommandit⸗Autheſle 181 90 [181 —25 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1208-75 20890 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 122 —80 122 90 
Thorner Stadtauleihe 3, % | — = 
Weizen: Loko in Newy. März. 83% 
Spiritus: 70er loko. 50-00 } 50-00 


Weizen Juli Re 

„ September 
Oktober 
Juli 88 
September 


„ Deinben ... [145 
Bank-Diskont 5½ pt., Lombardziusfuß 6 ½ pet. 
Privat⸗Diskont 5 pCt., London. Diskont 3½ pt. 

Berlin, 14. Juni. (Spiritusbericht.) 70er 
50,00 Mk. Umſatz 8000 Liter. 50er loko —,— Mk. 


Umſatz — Liter. 
Junj. (Getreidemarkt.) 


Roggen 
* 


Königsberg, 14. 
Zufuhr 4 inländiſche, 93 ruſſiſche Waggons. 
Standesamt Thorn. 

Vom 1. bis einſchl. 13. Juni d. 38. find 

gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Arbeiter Franz Boniewicz, S. 2. unehel. T. 
3. Schiffsgehilfe Franz Barczewicz, T. 4. Schuh⸗ 
macher Stephan Stellmann, S. 5. Arbeiter 
Friedrich Rohde, S. 6. Maurergeſelle Otto 
Schumalla, S. 7. Reſtaurateur Karl Meyling, 
T. 8. Schuhmacher Matheus Praß, S. 9. 
Schuhmacher Peter Trzeinski, S. 10. Arbeiter 
Anton Lukomski, T. 11. Pfarrer Franz Jacobi, 
S. 12. Gasanſtaltsdirektor Max Sorge, S. 13. 
königl. Forſtaufſeher Max Neipert, S. 14. Kauf⸗ 
mann Eduard Lißuer, 15. Juſtrumenten⸗ 
macher Karl Schuls, T. 16. Kaufmann Johannes 
Begdon, T. 17. Arbeiter Johann John, S. 18. 
Maſchiniſt Heinrich Lull, T. 19. Maurergeſelle 
Joſeph Koßmaun, T. 20 unehel. S. 21. Gerichts⸗ 
diener Paul Laſgrewicz, T. 22. Gerichtsſekretär 
Guſtav Bayer, S. 23. Arbeiter Anton Kerski, T. 
24. unehel. T. 25. Stallmeiſter Maximilian 
Palm, S. 26. Schuhmacher Guſtav Chuſt, S. 
27. Feuerwerks⸗Leutnant Karl Riege, T. 28. 
Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Guſtav Jaekel, T. 29. 
Standesamts⸗Diätar Auguſt Ladwig, T. 30. 
Arbeiter Guſtav Malzahn, S. 31. Kaſernen⸗ 
wärter Ludwig Grzetza, T. 32. Hauptmann im 
uf.⸗Regt. 21 Herrmann Hildenbrand, T. 33. 
Schiffsgehilfe Andreas Szatkowski, T. 34. 
unehel. T. 35. Bonbonkocher Thomas von 


Mioduski, S. 
b) als geſtorben: 2 

1. Arbeiter Otto Stenski, 35 J. 2. Marie 
Gajewski, 7 T. 3. Kurt Malzahn, 8 M. 4. 
Johann Kiſekewski, 9 M. 5. Poſtſchaffnerfrau 
Wilhelmine Suder, 48 J. 6. Arbeiterfrau za 
Jarocki, 34 J. 7. Paul Cibis, 8 M. 8. Bertha 
Radomsti, 9 M. 9. Schuhmachermeiſter Bern⸗ 
hard Treufel, 43 J. 10. Arbeiterfrau Marianna 
Domachowski, 54 J. 11. Ernſt Hein, 3%, M. 12. 
Fleiſchermeiſter Julius Scheller, 64 J. 13. Fran⸗ 
ziska Olkiewicz, 14. J. 14. Gertrud Czuduochowski, 

. 15. Arbeiter Franz Salewski, 63 J. 16. 
Martha Klonecki, 7 M. 17. Ruth Kerber, 1%, J. 
18. Max Reimann, 9 M. 19. Arbeiter Adolph 
Waliſchewski, 59 J. 20. Paul Liedtke, 9 J. 21. 
Arbeiterwittwe Viktoria Brzyski, 64 J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tapezierer Paul Leſchnick⸗Breslau und 
Marie Gabel⸗Neumarkt i. Schl. 2. Arb. Julian 
Szalkiewicz⸗Mlynietz und Maxianng Brzezicki⸗ 
Leibitſch. 3. * Bernhard Siguoski und 
Marianna Filutowicz⸗Tremeſſen. 4. Unteroffizier 
im Pionier⸗Bat. Nr. 2 Johannes Schultz und 
Klara Hintz. 5. Klempnermeiſter u. Inſtallateur 
Robert Poeſch und Eleonora Donislawski. 6. 
Polizeiſergeant Johann Richter und Wilhelmine 
Hahn⸗Vatersſegen. 7. Pantoffelmacher Franz 
Dybowski und Bertha Guzewski. 8. Hotelier 
Ludwig Fiſcher und Marie Strauß ⸗Sonnendorn. 
Rd 105 ale und Jenny 

) : Zuſchneider Vi ski 
Juliauua Czeſinski. debe dee 

d) als ehelich verbunden: 

1. Rangierarbeiter Reinhold Reſchke mit Wwe. 
Emma Smolinski geb. Boltz. 2. Maurergeſelle 
Benjamin Buchholz⸗Mocker mit Martha Kwiat⸗ 
kowski. 3. Oberheizer Oskar Runge mit Martha 
Henſch⸗Schönwalde. 4. Eiſenbahnbetriebswerk⸗ 
meiſter⸗Aspirant Maximilian Rothkehl- Bromberg 
mit Hedwig Kapelke. 5. Kaufmann Paul Neu⸗ 
kirch⸗Breslau mit Leokadia Rempuszewski. 9. 
Arbeiter Auguſt Koslowski mit Bertha Zakrzewski. 
2. Kaufmann Ludwig Deſtylier⸗Wloclawer mit 
Hedwig Bozanowski. 


Guttaner Walde (Schmeichelthal) 
gegenüber 

Gaſtwirth Herrn Neosss-Penſan 

ſtatt, wozu freundlichſt einladet | 


die Befähigung zur Ertheilung kranz u. Liederfreunde), unter Mitwirkung der Kapelle des Inftr.⸗ 
3 5 un.] Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und geſchätzter Kräfte. 


im 88. Lebensjahre. beſiten 
= er ung eines Lebens- Nummerirter Platz 1 Mark, nichtnummerirter Platz 50 Pfennig. 


Thorn den 13. Juni 1900. 


Der Vorſtand. 


> > i iſſe bis zum — 
Im Namen der Hinterbliebenen: (aufs und ce Beuguife 608 
Gabriele nel i. Dor, a. Sonntag den 17. Juni, nachmittags 5˙½ Uhr:: CGoncert. 
geb. Nax. Der Magiſtrat. ausgeführt ® 0 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Eintrittsgeld: 
Für Nichtmitglieder des Vereins pro 


Perſon 50 Pf. 
Kinder zahlen die Hälfte. 


Tanz. 


Schützenhaus. | 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 16. Juni, vormittags 
9 Uhr, vom Trauerhauſe, Mellienſtraße Nr. 138, nach dem altſtädt. 
9 evangel. Kirchhofe ſtatt. 


Haupt-Ronzert 


im Exerzierhauſe der Wilhelmskaſerne 
unter Mitwirkung von etwa 600 Sängern der Vereine aus 
Brieſen, Culm, Culmſee, Garnſee, Gollub, Graudenz, Jablonowo, 
Leſſen, Lodz, Marienwerder, Mewe, Mocker, Podgorz, Schwetz 
und Thorn, ſowie der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von der Marwitz 

(8. Pomm.) Nr. 61. 
Nummerirter Platz 1,50 Mark, nichtnummerirter Platz 1 Mark. 
Eintrittskarten zu dieſem Konzert berechtigen zum freien Eintritt Freitag den 15. Juni er., 


6000 Ml. 


auf ganz ſichere Hypothek von ſofort 
geſudt. Von wem, ſagt d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


ekannkmachung. 


Für den Monat Juni er. haben wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 


Montag den 25. Juni er., vormittags 9 Uhr, 


Bekanntmachung. ichſ 81 8 | 
Bei der hieſigen 5 en Wei klgau⸗Süngerbund. Krieger > ! Verein | 
ſchule iſt die Stelle eines Mittel- 11 5 | 1 
el. Gausängerfest in Thorn! 1 © 
e der 
Das Gehalt der Stelle beträgt 5 g 
100 ne . ö Thorner Stadfniederug. | 
8 lug 3000 Mark. Außerdem mich ein am 16. und 17. Juni 1900. Sonntag den 17. Juni d. J., 
Statt jeder beſonderen Anzeig 200 fan fig genäht. | 2, ee de 
tatt jeder beſonderen Anzeige. Mark jägeluc gewährt. . de 5 5 
85 Heute Abend entfehlief ſanft nach langen Leiden unſere innig⸗ vote den Sande Sonnabend den 16. Juni, abends 8 Uhr: S N) M Mm er 5 ö 
eliebte Mutter, Großmutter und Urgroßmutter ſtellung im öffentlichen Schu 1 | ( ı j 
| GE e, . San at onnert. in der Aarnisonkirehe A | 
Fran Anna N AX Mittelſchullehrer beſtanden haben und von den 3 Thorner Mäunergeſangvereinen (Liedertafel, Lieder⸗ ! 


1 8 8 

im Gaſthauſe Barbarken für die Schutzbezirke Barbarken und Ollek. m... — RN N art 1. t 14 
Mittwoch den 27. Juni er., vormittags 9 Uhr, Sonntag den 17. Juni, nachmittags 4% Uhr: TUNSON Mlle uber 

im Oberk N den Schutzbezirk Guttau. Trompeterkorpß des Ulanen⸗ N 
5 Sun derlich meifisterben Serkan gegen Barzahlung gelangen nachſiehende Holzſortimente: Instrum ental = Konzert deen von Som d bonn 

1. Barbarken: u im Ziegelei- Park. Bon 8 Uhr Se een | 


Von 6 Uhr ab: 
Einzelgesänge von 1 Männer- Gesangvereinen. 


Jagen 27 d: 31 rm, kiefern Stubben agen 35 b: 162 rm. kiefern Stubben 
Er 90 c: 22 51 a: 90 Klob 


Tun », Korpsführer. 
Nkorid⸗ Theater 


5 „ „ Rundknüppel 1 oben 
ie 11 „ „ Rundknlülppel 
6, — Sbpaltkuüppel 36 „ Stubben Eintrittspreis 50 Pfg. 
„„ 3 a Eintrittskarten für alle drei Konzerte find in der Buch Sountag den 17. Juni 1900: 
2 77 a 5 Rundknüppel Ae — = handlung von Walter Lambeck zu haben. Einmaliges 
$ 77 „ „Reeiſig 11 aufen. Der von der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion bewilligte Sonder⸗ Stſammtgaſtppiel des Opern- 
5 zug Marienwerder — Thorn, wozu Fahrkarten zum einfachen Fahr⸗ 
II. Ollek: preiſe ausgegeben werden, liegt für die Hin⸗ und Rückfahrt nach und Dperetten-Eniembles . 


allen Stationen ſehr günſtig. i vom 
Patzer’schen Sommer - Theater 


Jagen 55 a: 1 rm, kiefern Kloben Jagen 58 a: 41 rm. kiefern Spaltkuüppel 
: e A: „ e Der Arbeitsausſchuß. in Bromberg. | 

„ 55 a: 96 0 „ Kloben 21 8 . 1 0 Emil Dietrich. Char. Güssow. Güte. Hartwich. Jacob,| Direktion: Albert Knabe. 
R „ 58 a: 90 Stck. k. Stang. I. Kl. (Leiterbäume)] Jagen 63: 141, „ eilig I Kallinowsky. Olschewski. Patschke. Ulbricht. Wendel. hi 6 
= E 16 „ „ Reiſig I Dachſtöcke) 7 Een zuberläſſtgen Glänzende Austattung. 
3 100 rm. kiefern Kloben „ 55 di 12 „ „ Stubben. K onkur 8 | Sch 2 izer B 0 0 0 2 0 ci 0 
5 WW 8 
K 3 {uchteeifeh. Ehown..Papan Wpr. Operette von Be l u Gens 
. t was upp6 
* Jagen 89 b; 1 Kiefer mit Oß4 Amt, Jagen 87 a: 48 rm. klefern Reifig I A.Smolinski. Aufwartefrau ſofort geludt: r 
. > a; 1 rm, eichene Rundknüppel 8 „ „ Neis 1 Die 3. Der Vorverkauf wird 
1 8 kiefern (Zaunpfähle) 6⁴ „ Reiſig III H K h N „ Leutnant Behm, Brombergerftr, ber et r — 
* ” 2 ie 4 eiſtg In Jagen 98: 2 E x Reisig 1 Br 1 Eine tüchtige, jüngere 0 Walter Lane Hi = 

„ 87 a: 3, „ Ruundkuüppel 4 „ „ Reiſia II. Dachſtöcke). eiten- l. Anal Huge Aufwartefrau oder Mädchen Loge und 1. Porguelk 175 Mk., 

Thann den 12 dun 1900 ee | 
| | e We Stoffberünde| Seen Kar. mau 1. [a0 Denn ah 
85 er a rat. N | 7 7 ee 4 
14 Bekannt wangs berſteſgerung - ebe, wm || Kal Dder Arbeitsburſchen] ar, Vale I Mt. e 
8 5 en et Im Ber ber 1b een Warnung Maßbeſtellungen W uni, Geseiteftrafe: l ee 
72 betreffend die Ertheilung der Erlaub⸗ſtreckung ſoll das in Penſan ke 5 ind Verl entgegengenommen i : e Y. 
15 niß zum Betriebe des Gejchäfts eines | DER, al a a = en Mena Bprcngmiden m Seglerstr. 28. & = 43 $ “den 6 age! 
5 “ehe den Gemeinbebegit der Stadt Penſau, Blatt 79, zur Zeit der Metallen von e ee Sant Gustav Fehlauer, 5 E Garten-Concer t 
* Thorn wird auf Grund des $ 11 der] Eintragung des Verſteigerungs⸗ Schtplasverwal ug ii Thorn Verwalter. N 3 f 89 . 
Br: Städteordnung vom 30. Mai 1853, vermerkes auf den Namen des ehört uns ſämmkliche ver⸗ .. —— 2 5 I BEER von ber ee 5 Juftr.- Regts. 
je des g 34 der Reichs⸗Gewerbe-Orduung]Gaſtwirths Anton Toutenbach, ſchoſſene Munition dajelbit. Da- | Lungenleiden 8313124288 eee 
5 und des Zirkular⸗Erlaſſes des Königl. in Ehe mit Julianna geb. ge- her muß das gefundene Material —.— 077) 37 9885 . 5 
1 Preußiſchen Miniſters des Innern | drzewska, a 99 Heftchen — Eiſen und Metalle — nur wenn dicht zu weit vorgejegeitten, dt 8 33 2 935 — ARE 
3 vom 21. September 1879 folgendes 5 en Eue: Sal unſerem Verwalter Herrn Richard 4 ilb r f — 33 882832 N h . 
. teftgeieht:_ Scheune und Hofraum, Wieſé] Matzdorf abgeliefert werden. jeilhar : S 2 n ur n06 his donntap 
5 Die Erlauduiß zum Betriebe des und Acker — Käthnerſtelle —,], Zuwiderhandlungen werden als iner ſeit Jahren bewährten = 32 28823 eöffnet 
* anne) t a Art. 75 der Grundſteuermutter⸗ Nenn Be Aarau von nns 1 2 ER 5 3235 das weltb ekannte 
58 f „rolle und Nr. 54 der Gebäude: ſtrengſtens verfolgt. Bemizeichen von beginnendem an - 
im — ne‘ ei Bette ſteuerrolle PR 8 Cohn & Borchardt, u de 1005 mit Aus⸗ 5 * 7 3 a Moskauer * 
3 f 7 „14 38 „le A 4 * 
5 nn 14 || Meran htscieiensuiccM| ee 
* uehmigung dur ben Beietsansicuß |, dug unten erich, Th Masinchormmn L, Selene Aena meh] GEBUCHET d 00 i UM. 
. ſtondigkelte⸗Geſehes dom 1. eAuguſt au der Gerichtsſtelle. Zimmer Frische Matiesheringe Appetitfofigleitund Mattigteit Nei- M] Gesuc 
a 1888) mit dem Tage der Bertinbie| Ne. 22, berfteigert werden. coc Doi Bei tinbenn ere c Benne un Saher (Bromberger Thot.) 


gung in kraft. 
Thorn den 15. Februar 1900. 


Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 4 ha, 78 a, 72 qm und 


neue Maliakartoffeln 


chroniſche Drüſenſchwellungen nebſt 
en Augen und Ohrenkrank⸗ 
iten. 


Pferdeſtall für. 2 Pferde zum 1/10. 
d. Js. Anerbikten unter K. H. an 


Eintritt 30 Pfg., Militär ohne 


Charge und Kinder 15 Pfg. 


5 ; 855 Thalern Reinertra ir 5 5 g 
N d. s) Der Magiſtrat. Grundſteuener ſowie unt 56 empfiehlt. Dr. med. Hofbrückl, die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. „J iſtündlich Vorſtellung 
5 gez. Kersten. Stachowitz, Mark e zur Ge⸗ A. Mazurkiewicz. Spezialarzt für Lungenleiden, Gi et, der lätowirten Amerikanerin: 
N 3 er 9 iſt von Sm e den 28. Mai 1900 Rehe, 2 1 ee 3 7 nie Wohnung La belle lrene“ 
9 in der heutigen Sitzung genehmi } a i x uswärts brie von i i 2 ” 
3 Bone = 9 5 hmig Königliches Amtsgericht. |” O mi ‚ou bei genauer Angabe der Krankheits- ei BT (lebend. 
* Thorn den 28. Februar 1900. 1 44 im ganzen und zerlegt, erſcheinungen. Zubehör, vom 1. Oktbr. zu verm. N 
I Die Stadtverordneten-Derfammlung. Ausführung von Hoca empfiehlt A. Kirmes. N M. Splllor, Mellienſtraße 81. 
5 gez. Boethke. „Die Erbauung jeeines Wohnge- | an I nnnNn AR rr 1 7 
n eee 
8 run g hi 5 5 5 : 
ee und n Soldau (Strecke Graudenz⸗Sol⸗ auf ſichere Hypothek geſucht. Von wem, 3 Schheidermtiſter 3 mene ee 18 zu 
* in Verbindung mit Nr. 3 des Mi⸗ dau) ſoll getreunt in zwei Loſen Lü bie Gefchäftöhelte biefer Heilung. 2 2 8 5 
5 niſterial⸗Erlaſſes vom 21. September] verdungen werden. Termin Geſundes, flottes 3 Th Drese er 2 Mob. g. 3. v Coppernikusſtr. 21 E | 
5 1879 und des 8 122 des Fuſtäudig⸗][ Montag den 25. Juni er., 1 5 93 Tine kleine Wohnung ö 
8 keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 ge.] vormittags 11 u. 11½ Uhr. Lel et % „„HGerſteuſtraſte 6, Slift zu vermiethen Grabenſtraße 32. 
* nehmig tt. N „Verdingmigsunterlagen für je 2 Hält ſich beſtens empfohlen. 3 Verloren wis ola2ı 
Er BReriennerber an. 20 Mai 1900. eich Landen den 13. Juli 1000. Ach. Aber 7 Jahre gefucht. an. 2 N este dt fe x erioren 2425 26 77 28 20 30 
+ 2 der Be irtsausſchuß 6i aba 80 ie 3. gelt 2. gebote mit Preisangabe unter A. B. an 3 eü 0 2 am 2. d. Mts. auf der Chauſſee von Juli 112 5 4 5 6 
9 5 e + fen ayu-Betrie sinfpeh ton ©. | die Geſchäftsſtelle der Thorner Preſſe“. 2 nach Muſter. Elegante u. ſolide 2 5 lg „ 8 91011 1213 14 
. . L Dombank, Nepofitoriun m. Fächern Arbeit. Schnelle preiswerthe wand Portemonnaie m 15/16 17/18/19 202 
58 B. 2. II. 461. Bekanntma Unt + 2 und Schubladen ꝛc. für 1 2 Lieferung. Gelieferte Stoffe 3/15 Pf, Abzugeben gegen Belohnung 22 23 24 26 27 25 | 

4 = 5 5 dieſer Zeitung. 
93 wird gemäß 8 142 der Gewerbe-] Gut trockenes, magazinmäßiges Heu, Kolonialwaarengeſchäft geſucht. Augeb. 2 werden auch verarbeitet. 2 in der Geſchäflsſtelle dieſe 29 30 31 ——-—— 
er ordnung zur öffentlichen Keuntniß ges direkt von der Wiese, kauft das u. N. N. au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 3 Ganarienvonel entilogen Auguſt.— — — = x 2 ‚ 
2 8 ˙ OTTO TEE . 3| 4| 5| 6 8 

5 


bracht. 
Thorn den 9. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


Proviantamt Thorn. 
9 öblirtes Zimm. m. Penſ. jofort 
bill. z. h. Schuh macherſtr. 24, III. 


Eine kleine Wohnung 
von 3 Zimmern ſofort zu vermiethen. 
Gulring, Neuſt. Markt 19. 


Druck und Verlag von C. 


Gerechteſtr. 
Dombrowski in Thorn. 


zu vermiethen. 


2222 e HH 444 
Neuob. berrſchaftl. U Wiederbringer 84 5 Belohnung. 


Gerberſtraße 16, II. 


10 111218141516 
1918192021326 


Ain Beilage. 


— — — 


ä ——— 7 —7jꝙ5—15—˙ 


1 92 über dieſe Frage zu äußern. 
recht 


Beilagt 


zu 


Freitag den 15. Juni 1900. 


137 der „Thorner Preſſe“ 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
78. Sitzung vom 13. Juni. 11 Uhr. 
we. Regierungstiſche: Miniſter v. Thielen, Dr. 
u 


Studt. 

Bei ſchwachem Beſuch trat das Haus nach de⸗ 
batteloſer Erledigung des Geſetzeutwurfs betreffend 
Erweiterung des Stadtkreiſes Frankfurt a. M. in 
die zweite Leſung der Vorlage betreffend Ruhe⸗ 

ehalt und Reliktenverſorgung der Poe 
Bantoren und Küfter. Die Kommiſſion (Referent 
Abg. v. Bornſtedt) empfiehlt unveränderte An⸗ 
nahme der Artikel 1 bis 4 und 6 und Ergänzung 
des Artikels 5 durch eee. Zuſatz: „Die Klage 
muß bei Verluſt des Klagerechts innerhalb ſechs 
Monate nach Zuſtellung des Beſchluſſes der kirch⸗ 
lichen Gemeinde erhoben werden.“ Das Haus 
trat debattlos dieſem Boden: 55 F 

Es folgt die erfte Berathung des Entwur 
und Koſtenanſchlages für den Umbau des Sitzungs⸗ 
jaales des Abgeordnetenhauſes. Abg. Daub 
Huatlib.) ſieht den Hauptfehler bei der Bauanlage 
des jetzigen Saales in dem Zurücktreten der Tri⸗ 

inen. Damit ergebe ſich eine verſchiedene 
rechung der Schallwellen, und der Widerhall be⸗ 
einträchtige die Akuſtik. Man finde ähnliches oft 
in Konzertſälen. Er glaube, daß dem Hauptfehler 
durch den geplanten Umbau abgeholfen werden 
könne. Abg. v. Pappenheim (ekonſ.) erklärt, 
ſeine Freunde würden gegen den Entwurf ſtimmen. 
Die Akuſtik ſei nicht ſo ſchlecht, wie man ſie 
ſchildere. Redner ſpricht von einer der äußerſten 
Ecken des Saales und iſt, da er mit lauter 
Stimme ſpricht, gut verſtändlich. Man wiſſe nicht, 
wie der Umbau ausfalle, und deshalb wollten 
ſeine Freunde nicht, daß der ſchöne architektoniſche 
Eindruck des Saales zerſtört werde. Abg. Sch mitz⸗ 
Düſſeldorf (Ztr.) kann dem Vorreduer nicht zu⸗ 
ſtimmen. Die Akuſtik ſei wirklich ſchlecht. Von 
manchen Rednern ſei auf der Journaliſtentribüne 
arnichts zu verſtehen. Deshalb müſſe etwas zur 
bhilfe geſchehen. Abg. Frhr. v. Heeremann 
tr.) ſpricht von der Reduertribüne aus, bleibt 
aber auf der Tribüne vollkommen unverſtändlich. 
Abo. v. Eyner u (matlib.) erklärt, ſeine Freunde 
wilrden n Sete) für die Vorlage ſtimmen. Auf 
der linken Seite ſei dieMfuitit jedenfalls ſchlechter 
als auf der rechten. Baranus erkläre ſich vielleicht 
die veränderte Haltung der Koufervativen, die 
früher auch für den Umbau geweſen ſeien. (Heiter⸗ 
keit) Vielleicht tauſchten die Herren einmal die 
late mit, den Nationalliberalen. (Heiterkeit) 
Redner befürwortet dann nach dem Umban auch 
eine Verlegung der Bibliothek, die jetzt etwas 
ſehr ungünſtig liege und deshalb wenig benutzt 
werde. Präſident v. Kröcher bemerkt, letzteres 
ſei eine bloße Verwaltungsſache des Hauſes. Da 
aber auch an ihn von anderer Seite der gleiche 
Wuuſch herangetreten ſei, bitte er die Herren, ſich 
Abg. Wall⸗ 
natlib.) erwartet von dem Umbau eine 
weſentliche Verbeſſerung der akuſtiſchen Verhält⸗ 
niſſe und bittet daher um Annahme des Ent 
wurfs. Abg. Rickert (freiſ. Vg.) wundert ſich 
darüber, daß heute noch über die Akuſtik geſtritten 
werde. Bisher ſeien alle Parteien einig darüber 
geweſen, daß die Aknſtik ſchauderhaft ſei. Abg. 
b. Pappenheim (kon) bleibt dabei, daß 
die Sache noch nicht ſpruchreif geung ſei, um einen 
ſo koſtſpieligen Verſuch au machen. Abg. 
b. Plettenberg (konſ.) ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an und giebt der Beffirchtung Aus⸗ 
druck, daß die Ventilgtion ungünſtiger werden 
könnte. Geheimrath Schulz hält dieſe Befürch⸗ 
tung für unbegründet. Auch die architektoniſche 
Schönbeit des Saales werde nicht nur beeinträch⸗ 


Unſere Lebensverlängerung. 
Von Carl Buttenſtedt (Rüdersdorf⸗Berlin).“ 
Nicht iſt es RER der W ee ae 
i : der Wan „ 
Die mit den Jahren e 
Nein! das iſt's, was mich traurig macht, 
Daß auch das Herz verglüht! iel 


e 
k Was wird nicht alles aufgeboten, um das 
1 7 menſchliche Daſein oft nur noch eine 
fich hald Zeitivanne zu genießen? Und doch, 
bier por Stiaſſen wir alles Liebe und Gute 
hier N N laſſen, und müſſen fortgehen, 
wo W A Je gerne noch geblieben wären? 
Mit allen Faſern des Lebens klammern wir 


uns an dieſes irdiſche D 


70, wenn es hoch kommt 86 
wir uns ins Grab legen. en mäffen 
dieſe beiden denkwürdigſten Betten ſtehen ia 
dicht zuſammen, daß ſelbſt ein Bismarck klagte: 
„Das Daſein iſt des An, und Ausziehens 
nicht werth, wenn es mit dieſem Leben ſchon 
vorbei ſein jolltel* Und ein Kardinal ſeufzte 
auf ſeinem Sterbebette in ſeinem 105. Lebens⸗ 
jahre: „Nun habe ich ſo lange gelebt, daß 
ich das Leben verſtehe und genießen könnte, 
und uun muß ich ſterben!“ 3 
Tauſend Klagen um verlorenes Jugend⸗ 
glück tönen in Sprachen aller Zungen wieder, 
und doch lauert der unerbittliche Tod und 
das Alter auf jeden Staubgeborenen. Kein 
Thier denkt au feinen Tod, — nur der Menſch, 
»der Schöpfung der Krone“, weiß, daß er 
*) Da die neue Lebensverlängerungs⸗ Theorie des 
Parifer Profeſſors Metſchnikow neuerdings die Beachtung 
auch deutſcher wiſſenſchaftlicher Kreiſe findet, geben wir 
den folgenden Ausführungen des durch ſeine Arbeiten 
auf flugtechniſchem Gebiete beſtens bekannten Verfaſſers 
Raum, obwohl uns die Frage einſtweilen noch in den 
erſten Keimen problematiſcher Vermuthungen zu ſtecken 
cheint. Schriftl. 


tigt werden, ſie werde noch mehr hervortreten. 
Abg. Kirſch (Ztr.) macht darauf aufmerkſam, 
daß durch die Annahme der Vorlage die geplante 
Herbſtſeſſion zur Berathung der Kanalvorlage uns 
möglich gemacht werden würde. (Heiterkeit.) Er 
werde aber trotzdem für den Umbau ſtimmen. 
Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf (Itr.) ſchließt ſich der 
Bitte um Verlegung der Bibliothek an. Nach 
weiteren Bemerkungen der Abgg. Hanſen (frei⸗ 


konſ.), v. Bockelberg (konſ.) und v. Eynern 
(natlib) wird die Diskuſſion geſchloſſen 
und die Vorlage gegen die Stimmen der 


Konſervativen angenommen, nachdem ein von 
konſervativer Seite eingebrachter Antrag. die 
Beſchlußfaſſung ſolange auszuſetzen, bis ein 
Modell hergeſtellt ſein werde, abgelehnt worden. 

Es folgten Kommiſſionsberichte. Es liegen 
etwa 100 Bittſchriften von Unterbeamten aus der 
Eiſenbahnverwaltung vor, bezüglich deren das 
Haus Uebergang zur Tagesordnung vorſchlägt. 
Dieſer Vorſchlag wurde nach längerer Debatte 
angenommen. 

Nachdem das Haus ſodann noch das Geſetz 
betr. Ruhegehalt der Orgauiſten ꝛc. in dritter 
Leſung en bloe angenommen hatte, wurde die 
Sitzung auf Freitag 11 Uhr vertagt: Kleinere aus 
dem erreuhauſe zurückgekommene Vorlagen. — 
Schluß gegen 4 Uhr. 


Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 13. Juni. 12½ Uhr. 


Das Herrenhaus ſetzte heute die geſtern bereits 
begonnene Berathung des Geſetzentwurfes betr. 
die Waarenhausſteuer fort. Der Streit⸗ 
punkt liegt in der Hauptſache in der Frage, bei 
welchem Jahresumſatz die Steuer zu beginnen 
habe. Die Regierung hatte dieſe Mindeſtgreuze 
auf 500 000 Mark normirt. Das Abgeordneten⸗ 
haus hat ſie jedoch auf 300 000 Mark feſtgeſetzt, 
was von der Regierung für unannehmbar be⸗ 
zeichnet wurde. Die Kommiſſion des Herren- 
hauſes hat einen Vergleich herbeizuführen geſucht, 
indem ſie eine Mindeſtgreuze von 400 000 Mark 

ahresumfgtz vorſchlägt. Auf dieſer Grundlage 


die weiteren Verhandlungen. In 


beantragte Graf v. Hutten⸗ 
63 ee is gtederberſtelfung der A 


ach der „ AN re mit 500 000 Ma 


entnegen, € 

zialiſtiſchen Tendenzen gehuldigt werde. Das beruhe 
[ erwechſelung der Begriffe 
„ſozialiſtiſch“ und „ſozialpolitiſch“. Oberbürger⸗ 
meiſter Bender bedauert erneut das Fehlen 
eines Kommiſſionsberichts. Die Art, wie ein 
gewiſſer Theil des Mittelftandes die Geſetzgebung 
ausnüst, müſſe ſeine Freunde bedenklich machen. 
Miniſter Dr. v. Miquel betont nochmals die 


ee k. 
ro 
bie günſtigeren Bedingungen, unter denen es 


ei Per Abgeordnetenhaus die Schuld 


e wecken dienenden Geſchäfte 
(Offizier⸗ und Beamtenwaarenhäuſer) vou der 


— . —é ñ ö —— — 
ſterben muß; er trägt ſein Todesurtheil ſtets 
mit ſich herum, das jede Stunde vollſtreckbar 


iſt, — denn jeder einzige Baccillus kann ſeinen 


Tod herbeiführen. 

Leben und Sterben drängt ſich beim Men- 
ſchen auf eine ſo kurze Spanne Zeit zuſammen, 
daß Thiere der freien Natur, wie Raben, 
Adler, Schwäne, Hirſche, Hechte, Karpfeu u. a. 
den Menſchen beſchämen, denn dieſe Thiere 
werden bis 300 Jahre alt, währnd Krokodile 
und Schlangen 500 Jahre erreichen, ein 
weißer Elephant des Königs von Siam zählte 
gar 700 Jahre, ja die Chineſen nennen die 
Schildkröte ſogar die „Tauſendjährige“, und 
die Wiſſenſchaft ſpricht dem Farnbaume in 
der Flora zu Charlottenburg ein Leben von 
ſchon 8000 Jahren zu! 

Auf die Frage: ob wir denn wirklich zu 
nichts anderem geboren ſind, als ein Häuf⸗ 
lein Kinder in die Welt zu ſetzen, ſie mit 
Sorgen und Mühen großzuziehen, und dann 
mit ſiebzig oder achtzig Jahren zu ſterben, 
kann uns nur die Natur eine Antwort geben, 
weil fie jedem Geſchöpfe einen Wegweiſer 
fürs Leben, in Verleihung von Inſtinkten oder 
Sinnen, mit auf den Lebensweg gegeben hat, 
denn die gütige Mutter Natur ſtieß kein 
Weſen hilflos in das Daſein hinaus. Wie 
die Natur für all' ihre Weſen den Tiſch deckte, 
ſo gab ſie ihnen auch Fingerzeige über die 
Erhaltung ihres Lebens, die man als die 
Führer und Richtſchnuren durchs Daſein an⸗ 
zuerkennen hat. Erſt in der Neuzeit beginnt 
man mehr und mehr einzuſehen, daß die uns 
verliehenen inſtinktiven Gefühle eine weit 
höhere Beachtung verdienen, als unſere Alt⸗ 
vorderen ſie ihnen angedeihen ließen und uns 
überliefert haben, ja, dieſe Juſtinktſprache iſt 
für uns, bei ihrer großartigen, unzweideuti⸗ 
gen Einfachheit, ſogar ein Axiom, ein unum⸗ 


. 
1 
* 


. bei einem Umſatz von 400 000 Mark 
egtunt. 

oächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: Hochwaſſer⸗ 
vorlage. — Schluß 7 Uhr. 


Der Krieg in Südafrika. 


Aus dem Südoſten des Oranjefreiſtaats 
meldet „Reuters Bureau“: Die Buren im 
Südoſten der Oranjefluß⸗Kolonie (Drauje⸗ 
Freiſtaat) haben eine ſehr ausgedehnte 
Stellung inne; ſie ſind aber durch die über 
35000 Mann und 50 Geſchütze verfügenden 
Generale Methuen, Rundle und Brabant 
vollſtändig umzingelt. 

Eine Depeſche des Feldmarſchalls Roberts 
aus Prätoria über Kroonſtad von Dienftag 
meldet: General Methuen marſchirte heute 
nach dem Rhenoſterfluſſe, wo er einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg über de Wet davontrug, ſich 
des Lagers de Wet's bemächtigte und den 
Feind nach allen Richtungen zerſtreute. 
Methuen und Kitchener marſchirten 
heute in der Richtung nach Kroonſtad 
weiter. 

Die Depeſche des Feldmarſchalls Roberts 
aus Prätoria von geſtern, in der der Sieg 
über General de Wet gemeldet wird, be⸗ 
richtet ausführlich folgendes: Prätoria und 
Johannesburg ſind vollkommen ruhig. Nach 
der Uebergabe Prätorias ging General 
Botha nach einer 15 Meilen öſtlich an der 
Straße nach Middelburg gelegenen Stellung 
zurück. Ich ertheilte Befehl, Botha am 11. 
d. Mts. anzugreifen, da aber ſeine Stellung 
in der Front thatſächlich unangreifbar war, 
umging die Diviſion French ſie zu unſerer 
Linken, die Abtheilung Hamilton zur Rechten. 
Beide ſtießen auf großen Widerſtand. Vor 
Einbruch der Dunkelheit gelang es zwei 
Infanteriebataillonen von Hamiltons Streit⸗ 
macht beinahe, den Schlüſſel der Verthei⸗ 
digungsſtellung des Feindes auf der Linken 
zu gewinnen. Die Truppe erhielt ſodann 
Befehl, auf dem gewonnenen Boden zu bi⸗ 
wakiren. Die das Zentrum einnehmende 
Diviſion Pole⸗Carew rückte zur Unter⸗ 
ſtützung Hamiltons vor. — Auf die Nach⸗ 
richt, daß die Oranje⸗Buren den Uebergang 
der Engländer über den Vaalfluß ſich zu 
nutze machten, um unſere Verbindungslinie 
abzuſchneiden, ſandte ich Kitchener mit den 
verfügbaren Truppen ab, um nach Süden 
vorzudringen und ſich in der Nähe von 
Heilbron mit Methuen in Verbindung zu 
ſetzen; ferner befahl ich Methuen, mit aller 
Schnelligkeit nach der Eiſenbahnhauptlinie 
vorzudringen. Am Abend des 10. vereinigten 
ſich Methuen und Kitchener bei Vredefort 
Road Station und marſchirten am folgenden 


Tage nach dem Rhenoſterfluſſe weiter, wo 
Methuen einen vollſtäudigen Sieg über de 


Wet errang, deſſen Lager eroberte und ſeine 
— ———————.——̃ ͤ — 
ſtößliches Naturgeſetz, und eie Abweichung 
davon iſt für uns verhängnißvoll. In den 
Forderungen dieſer Naturſprache zu uns, 
giebt es kein Irren, keine Schwankung, ſondern 
auf jede Frage ein: „Ja!“ oder ein: „Nein!“ 
Das Buch der Natur iſt das einzige Buch, 
das keinen Irrthum und keinen Druckfehler 
enthält! Auf die Richtigkeit unſerer Juſtiukte 
kann man ſchwören. 

Was jagt nun unſer natürliches inſtink⸗ 
tives Gefühl über unſer Sterben? — Die 
Wiſſenſchaft lehrt, daß der Menſch das vor⸗ 
nehmſte Geſchöpf iſt, und daß ſich alle ſeine 
Kräfte aus den vor ihm geſchaffenen Weſen 
rekrutiren, ſo daß alle dieſe Fähigkeiten in 
ihm nur höher entwickelt ſind; — die Kräfte 
und Fähigkeiten des Menſchen finden wir 
daher ſchon im Thier und Baume, aber nur 
im Keime. Aus dieſem Grunde haben wir 
mit den höheren Thieren den Inſtinkt der 
Todesfurcht gemein, d mag ein Menſch 
oder ein Thier noch ſo alt und ſchwach ſein, 
daß man glauben könnte, ſie ſeien an der 
geſetzmäßigen Grenze ihres Lebens angekom⸗ 
men und es träte plötzlich der Tod heran in 
irgend einer Form, ſo würden ſich Menſch 
und Thier mit der letzten Kraft ihrer Nerven, 
gegen den Tod wehren und ihr Leben bis 
zum letzten Blutstropfen vertheidigen. Dies 
iſt nun ein Zeichen, daß ſelbſt der älteſte 
Menſch, das älteſte Thier, noch nicht an der 
Grenze ihres Lebens angekommen ſein müſſen, 
denn wenn das der Fall wäre, dann würde 
die gütige Mutter Natur ſolchen Geſchöpfen 
liebend die Furcht vor dem Tode genommen 
und ſtatt deſſen den Juftinkt der Todesfreu⸗ 
digkeit gegeben haben, um ihnen den Abſchied 
vom Leben zu erleichtern. Da aber die Wiſſen⸗ 
ſchaft läugſt erkannt hat, daß alles, was lebt, 
dem ehernen Geſetze der Weiterentwickelung 


Truppen nach allen Richtungen zerſprengte. 


Am 12. d. Mts. marſchirten Methuen und 
Kitchener auf Kroonſtad zu weiter. 
Roberts fügt ſeinen Meldungen die Be⸗ 
merkung hinzu: Die Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät braucht keine Befürchtung über die 
Sicherheit der Armee in Südafrika zu 
hegen. Der Feind errang einen kleinen Er⸗ 
folg, welcher bedauerlich iſt, aber bald 
wieder wettgemacht werden fol. Die In⸗ 
ſtandſetzung der Bahn wird nicht viel Zeit 
erfordern. Ich bin jetzt imftande, die Linie 
zwiſchen Prätoria und dem Rhenoſter mit 
ſtarker Macht zu halten. Methuen wird 
bei ſeinem Vormarſche die Linie bewachen. 
Hunter ſollte heute, den 12. d. Mts., in 
Potſchefſtroom eintreffen und wird dann 
nach Johannesburg weitergeheu. Ich habe 
mich auch mit Buller verſtändigt, der ohne 
Zweifel bald die Anweſenheit ſeiner Truppen 
auf dem Schlachtfelde fühlbar machen wird. 
Die Verluſte vom 11. Juni ſind, wie ich 
hoffe, nicht ernſt. Unter den Todten iſt der 


Earl of Airlie. Kroonſtad iſt völlig 
ſicher. 
Nach einem weiteren Telegramm des 


Feldmarſchalls Roberts aus Katboſch, den 
12. d. Mts., betragen die Verluſte Methuens 
in dem Kampfe am Dienſtag: 1 Maun todt, 
18 verwundet. Die Verluſte ſind ſehr klein 
für einen Kampf, der zur völligen „Ber: 
ſpreugung“ der Buren führte. Das Der⸗ 
byſhire⸗Regiment hat am 7. d. Mts. 
36 Todte und 104 Verwundete gehabt. 
Die Verwundeten befinden ſich ſämmtlich in 
dem Peomauxy-Hoſpital, das von den Buren 
genommen war, deſſen Methuen ſich aber 
wieder bemächtigt hatte. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Kapſtadt vom Dienſtag berichtet, die Mel⸗ 


Laskowitz, 12. Juni. (Vom Zuge abgeſtürzt.) 
Geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr wurde von 
dem Bahnwärter Balzer im Wärterhaus 97 der 
Bahuſtrecke Terespol⸗Laskowitz der Hilfsweichen⸗ 
ſteller Kaſchubath aus Terespol mit ſchweren 
Kopfverletzungen beſinnungslos im Geleiſe liegend 
aufgefunden. Der Genannte, welcher im Schaffuer- 
dienſte ausgebildet wird, iſt anſcheinend von einem 
von ihm bedienten Bremswagen des kurz vorher 
die Strecke befahreuden Zuges 379 abgeſtülrzt. 

Danzig, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler, welcher, wie bekannt, gegen⸗ 
wärtig in Kiſſingen weilt, erfreut ſich einer ſtets 
zunehmenden Geſundheit. Beſonders erfreulich 
iſt das ſtete Zunehmen der Körperkräfte, welches 
auch auf das ſonſtige Befinden einen vortreff⸗ 
lichen Einfluß ausübt. Zu Beginn des nächſten 
Monats ſiedelt Herr v. Goßler mit ſeiner Frau 
nach dem Luftkurorte Tarasp in der Schweiz über 
und kehrt vorausſichtlich in der erſten Hälfte des 
Auguſt nach 1 zurſick. — Die Taufe des auf 
der hieſigen kaiſerlichen Werft im Bau begriffenen 
kleinen Kreuzers O iſt auf den 3. Juli d. 38. feſt⸗ 
— ———ye . SEEN. 
unterliegt, ſo kann ſich doch das Leben nur 
dann entwickeln, wenn es nicht ſtirbt, und ſo 
hat der Schöpfer aller Welten uns den In⸗ 
ſtinkt der Furcht vor dem Tode in ſo hoher 
Juteuſität verliehen, daß dieſer Inſtinkt alle 
übrigen weit überragt ſowohl an Stärke wie 
auch an Stetigkeit, der uns ſtets ſagt: „Das 
Leben iſt das Köſtlichſte, was Du haſt, und 
deshalb ſollſt du es mit denkbar böchſter 
Kraft vertheidigen!“ 

Wir ſollten alſo von der Natur wegen 
ewig leben, um uns ewig weiterzuentwickeln 
Wenn nun der Kampf ums Daſein, der auch 
einer Entwickelung unterworfen iſt, bisher 
noch ſo roh war, daß die Geſchöpfe darin 
umkamen, ſo ändert das nichts an der Sache, 
denn ſobald dieſer Kampf durch die Hebung 
unferer Erkenntniß ſich exit verfeinert und 
auf das rein geiſtige Gebiet übertragen hat, 
dann treten auch längere Lebensdauern beim 
Menſchen ein, während der Menſch alle jene 
Thiere, die ihm die eigene Exiſtenz erſchweren, 
im Rohkampf ums Daſein erſt noch zu ver⸗ 
nichten hat. Der Kampf ums Dajein iſt 
aber der Entwickler aller geiſtigen wie kör⸗ 
perlichen Kräfte. Daß nicht nur der Menſch, 
ſondern auch das Thierreich einer ſteten Eut⸗ 
wickelung unterworfen iſt, zeigte ſich erſt vor 
kurzer Zeit an dem mumiſizirten Affen, der, 
als „heiliger Affe“ einſtens einbalſamirt, 
jetzt in feiner Umhüllung durch Röutgenſtrah⸗ 
len photographirt worden iſt, um das Gerippe 
beim Aufwickeln nicht zu zerbrechen; das 
Skelett des Affen zeigte eine ganz andere 
Bauart als die der heutigen Affen. 

Die Einſicht, daß es mit der Dauer un⸗ 
ſeres Lebeus eigentlich viel beſſer beſtellt ſein 
ſollte, als es heute der Fall iſt, gewinnt auch 
in der Wiſſenſchaft mehr und mehr an Boden, 
zumal die techniſchen Hilfsmittel zur Beob⸗ 


Be 


eſetzt worden. . 
neuen Kreuzers iſt zum 1. April u. Js. 
genommen worden. — 


Die völlige Fertigſtellung 

g in Aus 

In der Kaſerne des In⸗ 

fauterie⸗Regiments Nr. 128 ereignete ſich Be 
i 


des 
ſicht 


Abend ein eigenthümlicher Unfall. Als d 
Kompagnie abtreten ſollte, fiel plötzlich ein Schuß. 
Einem Infanteriſten der 12. Kompagnie, welcher 
ſeine linke Hand auf den Münduungsdeckel des 
Gewehrs gelegt hatte, war dieſelbe faſt vollſtändig 
zerſchmettert. Der Unfall iſt noch nicht genügend 
aufgeklärt. Weder den Schießunteroffizier noch 
den Feldwebel ſoll eine Schuld treffen. — Auf 
Langgarten erſchoß ſich geſtern Nachmittag der 
Oberkellner eines hieſigen größeren Hotels Mar 
Wolff. Motiv: Uuglückliche Liebe. 

Stettin, 12. Juni. (Ueber eine bedauerliche 
Affaire) wird berichtet: In der Nähe des Finken⸗ 
walder Bahnhofes geriethen am Sonntag Abend 
die Fleiſchermeiſter Paul Berg und Richard 
Dallmann mit mehreren Offizieren in Streit. 
Einer derſelben zog ſeinen Degen und drang 
damit auf die Fleiſchermeiſter ein. Berg entriß 
ihm jedoch die Waffe und gab fie an Dallmann, 
worauf beide davonliefen. Der Offizier gab daun 
einigen gerade des Weges kommenden Traiu⸗ 
ſoldaten den Auftrag, die beiden Fleiſcher zu 
verfolgen und ihm ſeinen Degen zuriſckzubringen. 
Die Soldaten führten dieſen Auftrag in der Weiſe 
aus, daß ſie Dallmann mit ihren Seitengewehren 
niederſchlugen und ihm die Waffe abnahmen. 
Dallmann, ein 31 jahriger, erſt ſeit kurzem ver⸗ 
heiratheter Mann, hatte jo ſchwere Verletzungen 
davongetragen, daß er denſelben geſtern erlegen 
iſt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 15. Juni 1888, vor 12 
Jahren, ſtarb im neuen Palais zu Potsdam 
Kaiſer Friedrich III. Als Soldat entſchloſſen 
und muthig, als Meuſch mild und liebenswürdig, 
für Kunſt und Wiſſenſchaft erglühend, als Chriſt 
und Dulder allen ein Vorbild, zu leiden ohne zu 
klagen: ſo war Kaiſer Friedrich UI. Er wurde 
am 18. Oktober 1831 geboren. 


Thorn, 14. Juni 1900. 

— Eine taktiſche Uebungsreiſe) wird 
vom 3. bis 6. Juli der Stab der 87. Infanterie 
Brigade unter Führung des Herrn Generalmajors 
Behm in der Provinz unternehmen. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Auweſend waren 21 
Stadtverordnete, die Sitzung war alſo ſchwach be⸗ 
ſucht. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordueten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Ma⸗ 

iſtrats die Herren Syndikus Kelch, Stadtbaurath 
olley und Stadlräthe Kriwes und Löſchmaun. 
Nach Eröffnung der Sitzung gelangten zunächſt 
die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Be⸗ 
rathung, für welche Stv. Kordes referirt. 
1. Wahl eines Bezirks⸗ und Armenvorſtehers für 
den erſten Bezirk an Stelle des aus dem Bezirk 
verzogenen Herrn Kaufmann A. Peterſilge. Es 
wurde Herr Kaufmann Georg Dietrich gewählt. 
— 2. Bewilligung eines Jahreshonorars für die 
Impfung der Kinder. Der königl. Kreisphyſikus 
bat über die Impfung von 1238 Kindern eine 
Liquidation von 519 Mt. (pro Impfung 42 Pf.) 
eingereicht. Es wird für dieſe Koſten ein Pauſch⸗ 
gnantum von 600 Mk. bewilligt. Auf eine An⸗ 
frage des Stv. Cohn wird vom Magiſtratstiſche 
erwidert, daß dieſe Ausgaben bisher der Kreis 
trug und nach Bildung eines eigenen Stadtkreiſes 
jetzt von der Stadt ſelbſt zu tragen ſeien. — 
3. Verpachtung des Kellergewölbes Nr. 25 im 
Rathhauſe. Der Magiſtrat beantragt die Weiter⸗ 
verpachtung an den bisherigen Pächter Willa⸗ 
mowski zum alten Pachtſatze von 30 Mk. Der 
Ausſchuß empfiehlt, die Verpachtung neu auszu⸗ 
ſchreiben und dabei die Bedingung vorzuſchreiben, 
daß in dem Gewölbe nicht Cerealien gelagert 
werden, damit ſich das ice wie Ratten 2c. 
nicht vermehrt. Stadtrath Kriwes: Der Ma- 
giſtrat wolle die Verpachtung an Willamowski 
bis zum Ablauf der mit ihm bezüglich der anderen 
Räume geſchloſſenen Verträge. Bei einer Aus⸗ 
ſchreibung würde nichts herauskommen. Der 
Magiſtratsantrag wird mit 12 Stimmen auge⸗ 
— TTEEEEESNENGSEEEENEERENEEREEEEEEEEEEEREEEEEEEEEEESEEE. 
achtung der winzigſten Lebeuserſcheinungen 
immer mehr an Bedeutung zunehmen. So 
beſteht das Leben nach den Forſchungen des 
Direktors des Pariſer Paſteur⸗Inſtituts, Pro⸗ 
feſſor Dr. Elie Metſchnikow, in nichts anderem, 
als dem Kampfe der Organzellen gegen die 
weißen Blutkörperchen, die die Zellen zu ver⸗ 
ſchlingen ſtreben. Die zunehmende Schwäche 
der Zellen iſt die Urſache des Alterus. Metſch⸗ 
nikow ſucht nun ein Serum zur Schwächung der 
weißen Blutkörperchen, und ſagt, daß das 
Leben erhalten werden könne entweder durch 
Schwächung dieſer Blutkörperchen oder durch 
Stärkung der Zellen. Er ſchreibt wörtlich: 

„Nach einem Arbeitstage ſehnen wir uns 
nach Ruhe. Danach würde es alſo eine 
ganz ebeuſo natürliche Erſcheinung ſein, daß 
man nach Vollendung des reifen Alters, 
wie nach dem Kampf mit einem ganzen 
Leben endlich inſtinktiv nach der Ruhe des 
Alters verlangt. Demgegenüber ſteht aber 
die Furcht vor dem Tode und dem Alter, 
die ebenſo die ganze Meuſchheit beherrſcht 
und allen Geſetzen der Phyſiologie wider⸗ 
ſtreitet .. Man kann ſogar die Frage 
aufwerfen, ob der Tod denn wirklich 
ein ſo natürliches Ding wäre? Es 
giebt in der Natur einzellige Weſen, die das 
Privilegium der Uuſterblichkeit beſitzen. Auch 
bei vielzelligen Weſen iſt ähnliches zu be⸗ 
obachten. Wenn es num aber eine gewiſſe 
Unsterblichkeit auf der Erde giebt, was iſt 
dann der Grund des Alterus?“ 

Profeſſor Dr. med. Duclaux begrüßt die 
Metſchnikowſchen Ergebniſſe und meint, ſie 
eröffneten die weitgehenſte Perſpektive und 
ließen das Herz ſchwellen vor Freude, während 
eine große deutſche Zeitung kürzlich ihren 
Bericht über dieſe Idee mit den Worten 


„Iftrebte Ziel, die 


nommen. — 4. Mit der Uebertragung eines Pacht⸗ 
verhältniſſes bezüglich des ſüdlich von dem „alten 
Danziger“ belegenen Lager⸗ bezw. Wagenſtand⸗ 
platzes von dem Mühlenbeſitzer W. Thielebein an 


12.][ den Kaufmann Peterſilge, der jetzt Beſitzer der 


Schloßmühle iſt, erklärt ſich die Verſammlung 
einverſtanden. — 5. Plan über Verwendung 
bezw. anderweite Belegung der Schul⸗ 
gebäude. Der Magiſtrat ſchlägt vor, nach dem 
Schulgebäude in der Gerechtenſtraße, nachdem die 


ch] Knabenmittelſchule das neue Schulgebäude be⸗ 


zogen, die Bürgermädchenſchule aus der Gerber⸗ 
ſtraße zu legen, ebenſo die oberen Klaſſen der 
zweiten Gemeindeſchule in der Bäckerſtraße, wäh⸗ 
rend die unteren ſechs Klaſſen der letzteren Schule 
in den Flügel der höheren Mädchenſchule gelegt 
werden, wo ſie zugleich als Uebungsſchule für die 
Seminarklaſſen der höheren Mädchenſchule dienen 
ſollen. Die erſte Gemeindeſchule, welche bisher 
mit der Knabenmittelſchule im Schulgebäude in 
der Gerechtenſtraße untergebracht iſt, ſiedelt nach 
dem Schulgebäude in der Bäckerſtraße über. 
Durch dieſe anderweite Belegung der Schulgebände 
wird ein Schulneubau auf Jahre hinausgeſchoben. 
Stv. Mittelſchullehrer Sieg: Bei dieſer ander⸗ 
weiten Belegung der Schulgebäude werde die 
Fortbildungsſchule nach dem neuen Schulgebände 
der Knabenmittelſchule gelegt werden miiſſen, 
denn es würde nicht gehen, die Fortbildungsſchule 
in einem Schulgebäude zu laſſen, das als Mädchen⸗ 
ſchule benutzt wird. Es wäre aber nicht wünſchens⸗ 
werth, daß die Fortbildungsſchule gleich in die 
neue Schule komme, und deshalb mache er einen 
anderen Vorſchlag, bei deſſen Ausführung das er⸗ 
Hinausſchiebung des Schulnen⸗ 
baues, auch erreicht werde. Die erſte Gemeinde⸗ 


ſchule bleibe in der Gerechtenſtraße und die zweite 


Gemeindeſchule in der Bäckerſtraße. In der 
Hospitalſtraße würden nach Zurücklegung der dort 
befindlichen Klaſſen der erſten Gemeindeſchule 
ſechs Zimmer frei; auch die Volksbibliothek 
komme dort weg. Vier Zimmer würden als 
Klaſſenzimmer zu beuutzen ſein; zwei nur als 
Amts⸗ und Konferenzzimmer. Nach dem Gebäude 
in der Hospitalſtraße könnten nun vier Klaſſen 
der Bürgermädchenſchule gelegt werden, und 
außerdem gewinne man in dem Gebäude in 
der Gerberſtraße noch ein weiteres Klaſſen⸗ 
zimmer, wenn Herr Direktor Dr. Mahdorn 
ſein großes Amtszimmer mit dem kleinen Amts⸗ 
zimmer des Herrn Rektor Spill vertauſcht, der 
eines der Zimmer in der Hospitalſtraße erhält. 
So gewönne man in dem Schulgebäude in der 
Grabenſtraße die Räume, die man brauche. Bei 
dieſer auderweiten Belegung ſpare man auch die 
Koſten für die Verlegung der Schulen, die nicht 
unbedentend ſein würden, da Umänderungen in 
den Klaſſen erfolgen müßten und auch die Sub⸗ 
jellien zu ändern wären. Er bitte zu beſchließen, 
daß der Magiſtrat nach dieſem Vorſchlage die 
Sache nochmals in Erwägung ziehe. Mit dem 
endgiltigen Beſchluß könnte ja ruhig noch vier 
Wochen gewartet werden, da die Sache ſo ſehr 
wohl nicht eile. Stu. Wolff: An den Berhand- 
lungen der Sonder⸗Kommiſſion, aus denen der 
vorliegende Plau hervorgegangen, hätten uunſere 
pädagogiſchen Sachverſtändigen wie Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Witte und Herr Direktor Dr. 
Maydorn theilgenommen. Gerade erſterer habe 
den Plan an der Haud reichen Materials 
begründet und ausgeführt, daß wir dann auf 
year hingus verſorgt ſeien. Dabei habe Herr 

rofeſſor Witte bemerkt, daß wir mit den Schul⸗ 
zimmern viel zu luxuriös verfahren, da eine An⸗ 
zahl Klaſſen viel zu wenig Schüler haben. Auf 
die Anregung des Redners verlieſt Referent Stv. 
Kordes den Bericht über die Kommiſſiousver⸗ 
handlungen. Stv. Leutke frägt, ob der Ma⸗ 
giſtratsautrag mit dem Kommiſſtonsbeſchluß 
gleichlantend iſt. Syndikus Kelch: Der 
giſtratsantrag decke ſich mit dem Beſchluß der 
Schuldeputation; die Kommiſſion ſei eigentlich 
nicht beſonders in Thätigkeit getreten. Die Ver⸗ 
bindung einer Uebungsſchule mit dem Lehrerinnen 
ſeminar ſei für die Verkegung der unteren ſechs 
Klaſſen der 2. Gemeindeſchule nach der Graben⸗ 
ſtraße nicht etwa beſtimmend, ſie ſei auch noch 
nicht beſchloſſen, ſondern erſt für die Zukunft vor- 
behalten. as den Vorſchlag des Herrn Sieg 
anlange, fo könne derſelbe manche Vorzüge haben. 
Er gebe anheim, zur Prüfung deſſelben die Sache 


— ( — 
ſchloß: „Wir treten mit dem zwanzigſten 
Jahrhundert in die Zeit der ewigen Jugend 
und Kraft!“ 

Die Natur macht keine Sprünge in ihren 
Schöpfungen, aber freilich auch der Verſtand 
der breiten Volksmaſſe nicht; ob daher viele 
Köpfe die völlig veränderte Anſchauung über 
unſeren bisherigen frühen Tod, bis zum 
Glauben an unſer ewiges Leben, heute ſchon 
mitmachen werden, dürfte ſehr zu bezweifeln 
ſein. Deu Skeptikern aber darf entgegen. 
gehalten werden, daß die Menſchheit niemals 
auf demſelben Standpunkte ſtehen bleiben 
kann, auf dem ſie ſteht, weil ſonſt der Gang 
der Entwickelung ſtill ſtände, und darin eben 
giebt es keinen Stillſtand. Aus dieſem 
Grunde müßten wir auch endlich allmählich 
in einen höher entwickelten Zuſtand, in das 
„goldene Zeitalter“ hineinkommen, in dem 
wir ein leidloſes Daſein führen können, als 
Preis alles Ringens und Kämpfens. Die 
Wiſſenſchaft aber, die im Laufe des letzten 
Jahrhunderts den Menfchen in jo kühner 
Weiſe zur Ueberwinduug des Raumes 
geführt hat, wird ihn ebenſo möglicherweiſe 
dereinſt die Zeit überwinden lehren, und 
wie heute Entfernungen von hunderten von 
Kilometern uns faſt zu einem Nichts zu⸗ 
ſammengeſchrumpft ſind, ſo wird vielleicht noch 
einmal ein Jahrhundert im Leben des ein⸗ 
zelnen Menſchen dieſelbe Rolle ſpielen, wie 
heute ein Jahrzehnt oder ſelbſt ein Jahr. 
Unſere Begriffe des „Menſcheumöglichen“ 
haben ſich im Jahrhundert der Entdeckungen 
und Erfindungen ſo ungeheuer erweitert, 
daß auch dieſe Möglichkeit heute ganz ernſt⸗ 
haft ins Auge gefaßt werden darf. 


Ma⸗ S 


an den Magiſtrat zurückzugeben. Als eilig könne 
er, Redner, die Sache gerade auch nicht auſehen. 
Stv. Adolph bemerkt, daß ihm der Magiſtrats⸗ 
antrag lieber ſei als der Kommiſſionsbeſchluß, der 
etwas anders ſei. Stv. Hellmoldt: Herrn 
Siegs Bedenken gegen den Plau des Magiſtrats⸗ 
antrages ſcheinen ihm hauptſächlich daraus hervor⸗ 
zugehen, daß die Fortbildungsſchule nach dem 
neuen Schulgebäude kommen könnte. Ihm ſei 
das auch nicht ſympathiſch, und er wäre deshalb 
für Vertagung, damit der Magiſtrat ſich erſt 
darüber äußere. Syndikus Kelch: Beſchloſſen 
ſei es noch nicht, daß die Fortbildungsſchnule nach 
der neuen Knabeumittelſchule gelegt werde, aber 
gerechnet werde allerdings damit. Es ſei nicht 
zu beſtreiten, daß die Abhaltung der Fortbildungs⸗ 
ſchule in einer Mädchenſchule ein Mißſtand ſein 
würde. Stv. Leutke iſt ebenfalls für Vertagung. 
Stv. Sieg: Wenn die Verbindung einer 
Uebungsſchule mit dem Lehrerinnenſeminar noch 


nicht beſchloſſen ſei, dann ſei das etwas anderes.] Neb 


Er würde ſich über die Einrichtung einer ſechs⸗ 
klaſſigen Uebungsſchule auch verwundert haben, 
denn ſolche Uebungsſchulen enthalten ſelbſt 
au königlichen Seminaren nur eine Klaſſe. 
Referent Stv. Kordes meint, die Sache ſei ge⸗ 
nügend beſprochen und man habe den Plan nach 
dem ſachverſtändigſten Urtheil beſchloſſen. Da 
könne man nun doch zum Ende kommen; man 
müſſe doch auch auf die Sonderkommiſſion, welche 
den Auftrag zur Vorberathung der Sache hatte, 
etwas geben. Die eventuelle Verlegung der Fort⸗ 
bildungsſchule könne man als offene Frage be⸗ 
handeln, die immer noch erledigt werden könne. 
Der Autrag, die Sache zu vertagen und dem 
Magiſtrat zurückzugeben behufs erneuter Erörte⸗ 
rung unter Erwägung des von Herrn Sieg einzu⸗ 
reichenden Vorſchlagsplaues, wird mit großer 
Mehrheit angenommen. — 6. Vertrag über Be⸗ 
nutzung der au Parzelle 33 und 34 in Weißhof 
grenzenden Fläche. Die Fläche ſoll 
artillerieregiment Nr. 11 gegen eine Anerkennungs⸗ 

ehühr von jährlich 20 Mk. zur Benutzung über⸗ 
aſſen werden. Zur Bedingung wird gemacht, daß 
bei der Rückgabe der alte Zuſtand der Fläche 
wieder herzuſtellen iſt. Die Verſammlung nimmt 
von dem Vertrage Kenntniß. — 7. Wahl von drei 
Verkrauensmännern zur Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen. Nach Bildung eines eigenen 
Stadtkreiſes hat die Stadt die Vertrauensmänner 
jetzt ſelbſt zu wählen. Nach dem Vorſchlage des 
Ausſchuſſes werden die Herren Stadtrath Fehlauer, 
Kotze und Leutke gewählt. Herr Stadtrath 
Fehlauer gehörte ſchon bei dem alten Kreiſe zu 
den Vertrauensmäunern. — 8. Ausſchreibung der 
Schuldienerſtelle für das neuerbaute Schulgebäude. 
Für die Stelle iſt ein Gehalt von 900 Mk. mit 
freier Wohunng, Heizung und Beleuchtung feſt⸗ 
geieht. Bedingung ift, daß der Auzuſtellende die 

3 der Zentralheſzung verſtehen muß. 
Stv. Hellmoldt frägt, ob die Stadt unabhängig 
davon ſei, wen ſie als Schuldiener anſtelle. Stadt⸗ 
rath Kriwes: Vorgeſchrieben ſei ein zivilver⸗ 
ſorgungsberechtigter Militärauwärter; wenn ſich 
aber ein ſolcher mit der Qualifikation als Heizer 
nicht finde, könne auch einNicht⸗Militäranwärter ge⸗ 
nommen werden. Einen Mann, der mit der Zen⸗ 
tralheizung umzugehen verſteht, müſſe man haben, 
denn fonft könnten bei dieſer Anlage von 19 000 
ME. gleich 2 bis 3000 Mk. Koſten für Reparaturen 
entſtehen, wie man die Erfahrung beim Artushofe 
gemacht, wo nach dem Ablaufe der Pacht des 
Herrn Meyling eine Reparatur von 2500 Mk. an 
der Zentralheizung nothwendig war. Gewöhnlich 
habe man für einen Schnldiener 750 Mk. Gehalt, 
es empfehle ſich aber Gewährung eines Gehalts 
von 900 Mk., damit man eine brauchbare Kraft 
(kleine Handwerker ꝛc.) bekommt, ſouſt müßte man 
einen Schuldiener und einen Heizer auſtellen. 

tv. Kordes bemerkt, daß die Zentralheizung 
im Artushofe eine mangelhafte ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt von der Ausſchreibung der 
Schuldienerſtelle Keuntuiß. — 9. Verzicht auf die 
Freigabe der Verbindungsſtraße zwiſchen dem 
rothen Wege und der Weichſel. Vor längerer 
Zeit wurde von den Stadtverordneten der Antrag 
geſtellt, der Magiſtrat möchte die Freigabe der 
Verbindungsſtraße bei der Fortifikation zu er- 
langen ſuchen. Die Unterhandlungen habe ſehr lauge 
gedauert, aber zu keinem annehmbaren Ergebuiß ge⸗ 
führt. Die Militärbehörde fordert Uebernahme der 
Unterhaltung der Straße ſeitens der Stadt, worauf 
dieſe nicht eingehen kann. DerMagiftrat ſchlägt nun 
vor, die Sache auf ſich beruhen zu ſaſſen. Es 
wäre ja ſehr zu wünſchen geweſen, die Straße 
für den Verkehr von und nach der Weichſel zu 
bekommen, aber ſo wichtig ſei ſie doch nicht, daß 
man ſolche Ausgaben machen könne. Der Vor⸗ 
ſitzende erklärt ſich mit der Erledigung der Sache 
nach, dem Magiſtratsrathſchlage einverſtanden. 
— 10. Regelung des Rangirbetriebes auf der 
Uferbahn. Die Vergebung an den Mindeſt⸗ 
fordernden, Herrn Riefflin, den bisherigen Unter⸗ 


nehmer, flir die Forderung von 70 Pf. per Waggon 
wird genehmigt. Es waren im ganzen 
im Termin drei Offerten eingegangen. di 


Da die 
Stadt 1 Mark per Waggon erhebt, bleiben ihr 
30 Pf. Referent Stadt. Kordes bemerkt, 
früher habe die Stadt mehr aus dem Rangiv- 
betriebe aehabt; es müßte doch eine Herabſetzung 
der Ueberführungsgebühr von der Bahnver⸗ 
waltung zu erlangen ſein. Syndikus Kelch: 
Wegen Ermäßigung der Ueberführungsgebühr ſei 
die Handelskammer mit Unterſtützung des Ma⸗ 
giſtrats bei dem Herrn Eiſenbahnminiſter vor⸗ 
ſtellig geworden. — 11. Bau einer neuen Eiſen⸗ 
bahubrücke und Errichtung eines Bahnhofes am 
rechten Weichſelufer. Mit dieſer Sache beſchäftiate 

die Stadtverordnetenverſammlung ſchon in 
ihrer letzten Sitzung. Der Magiſtrat hat inzwiſchen 
u der Petition der Handelskammer an den Herrn 
Sisenbahuminifter Stellung genommen, er hat 
beſchloſſen, die Petition zu unterſtützen, aber es 
abgelehnt, ſchon jetzt, ehe noch irgend ein Projekt 
feſtſteht, Verpflichtungen in Form von pekuniärer 
Unterſtützung oder koſtenfreier Hergabe von 
Terrain zu übernehmen. Die Verſaumlung nimmt 
von dieſem Beſchluß Keuntniß. — 12. Der Vo r⸗ 
ſitzende macht Mittheilung von dem Eingang 
eines Dankſchreibens des Herrn Rektors Spill für 
8 der Reiſebeihilfe. — Es folgt die 


Berathung der Vorlagen d N 
ſchuſſes; Referent Stadtv. Adolph. 1. Die Rech⸗ 
nung der ſtädtiſchen Feuerſozietätskaſſe für 


das Jahr 1899 wird zurückgelegt. 2. Fiualabſchluß 
der Artusſtiftskaſſe per 1. April 1890/1900. Der 
Abſchluß ſtimmt im großen und ganzen mit dem 
Etat. Die Einnahme beträgt 27200 Mark (wie 
der Etat 8 und die Ausgabe 31070 Mark 
(3800 Mark mehr gegen den Etat, welche Mehr⸗ 
ausgabe aber bereits bewilliat if. Die Kalle 


9 


dem Fuße | fi 


ſchließt mit einem Vorſchuß pon 3800 Mark ab, der 
noch etwas größer als im e iſt, wo er 2 500 
betrug. Stadtv. Plehwe frägt, ob denn der 
alte Gasmotor im Artushof noch gebraucht 
werde, event. ſollte man ihn doch verkaufen. 
Stadtrath Kriwes: Es ſolle jetzt eine Revi⸗ 
ſion der inneren Aulggen des Artushofes durch 
einen Ingenieur ſtattfinden, daun werde man er⸗ 
ſehen, ob der alte Motor, der früher vor Einrich⸗ 
tung der Waſſerleitung zum Pumpen des Waſſers 
diente, für die Ventilation in Betrieb genommen 
werde oder zur Veräußerung gelangen könne. 
Stv. Kordes hält für nothwendig, daß bei dieſer 
Gelegenheit eine gründliche Reviſion der Heizungs⸗ 
und Ventilationsanlagen für die oberen Räume 
im Artushofe ſtattfinde, und ſtellt einen dahin⸗ 
gehenden Antrag. Der Antrag Kordes wird ange⸗ 
nommen, von dem Finalabſchluß nimmt die Ver⸗ 
ſammlung Kenntniß. — 3. Von dem Protokoll der 
monatlichen Reviſion der Kämmerei⸗Haupt⸗ und 
ſowie der Kaſſe der Gas⸗ und 
Waſſerwerke wird ebenfalls Kenntuiß genommen. — 
4. Beleihnng des Grundſtſickes Neuſtadt Nr. 310 
(Breiteſtraße 5) mit noch 27,000 Mek. hinter ſchon 
eingetragenen 6000 Mk. Die Beleſthung ſoll unter 
der Bedingung erfolgen, daß der Beſitzer des 
Grundſtücks Herr Kürſchnermeiſter Sch. ein von 
ihm gekauftes kleines Grundſtfck am Schützen⸗ 
hauſe [früher Heinze) mitverpfändet. Die Hypothek 
wird 5 Jahre unkündbar zu 5 Proz. gegeben. 
Stv. Plehwe: Eine ſolche Bedingung noch bei 
der Beleihung zu ſtellen, finde er lächerlich; wir 
brauchten auch nicht zu große Sicherheits⸗ 
kommiſſare zu ſein, allein die Bauſtelle garan⸗ 
tire die Hypothek. Weshalb man da dem Dar⸗ 
lehnsſucher Schwierigkeiten machen wolle. Stadt⸗ 
rath Kriwes: Er habe im Maniftrat auch ges 
jagt, daß die Bauſtelle allein ſchon zweimalige 
Sicherheit hiete, ſodaß mau alſo dem Beſitzer 
wegen der Mitverpfändung des angekanuften Grund⸗ 
ücks nicht unnütze Koſten zu machen brauche. In 
dieſer Stadtgegend würden 3 bis 500 Mk. für den 
Quadratmeter bezahlt. Referent Stv. Adolph 
Bis jetzt ſei man gerade immer ſehr ängſtlich 
darin geweſen, über die feſtſtehenden Beleihungs⸗ 
bedingungen (Nutzungswerth und Feuerkaſſenver⸗ 
ſicherung) nicht hinguszugehen. Er ſehe nicht ein, 
warum man die größere Sicherheit nicht nehmen 
ſolle. Erheblich würden die Koſten für die Mit⸗ 
verpfändung nicht fein. Stadtrath Kriwes: Ge⸗ 
wiß ſei man immer vorſichtig geweſen, aber man 
könne nicht für alle Grundſtücke die gleiche Norm 
nehmen, ſondern müſſe von Fall zu Fall prüfen. Die 
Verſammlung genehmigt die Beleihung unter Ab⸗ 
lehnung der Bedingung des Magiſtratsantrages. — 
5. Gewährung von Umzugskoſten und Miethsent⸗ 
ſchädigung an Lehrer Rebeſchke. Herx R., der 
einer ſofortigen Berufung aus Laugfuhr folgte, 
hat eine Summe von 475 Mk., davon 75 Mk. 
Miethseutſchädigung liquidirt; Miethsentſchädi⸗ 
gung iſt ihm zugebilligt worden. Dem Magiſtrat 
war dieſe Summe zu hoch und er ließ durch die 
Kalkulatur. über den ſtädtiſchen Tarif hinaus⸗ 
gehend, eine Aufſtellung nach dem Tarif für die 
ſtaatlichen Subalternbeamten machen, nach dem 
die Umzugskoſten mit 322 Mk. zu berechnen 
jein würden, dazu die 75 Pk. Miethseutſchädigung, 
giebt zuſammen 369,44 Mark. Der Ausſchuß 
empfiehlt die Summe ausnahmsweiſe zu bewilligen, 
um ähnlichen Fälle vorzubeugen, ſoll der Magiſtrat 
aber eine Reviſion des ſtädtiſchen Tarifs vor⸗ 
nehmen. Syndikus Kelch: Der Magiſtrat habe be⸗ 
reits beſchloſſen, ein neues Reiſe⸗ und Umenaskesten. 
Statut aufſtellen zu laſſen, da ſich in biejem Falle 
zeige, daß man mit den Grenzen des alten Tarifs 
nicht aus komme. Es entwickelte ſich eine längere 
Debatte. Die Verſammlung fand die Frachtgebühr 
für zwei Eiſenbahnwagen mit 350 Mk. als zu 
hoch und auf Antrag Wolff wurde beſchloſſen, die 
Beſchlußfaſſung auszuſetzen und nähere Nach⸗ 
weiſungen über die Reiſeunkoſten einzufordern. — 
6. Eutſchädigung für Uebernahme der Veranlagung 
zur Staatseinkommenſtener und Wahl der Veran⸗ 
lagungskommiſſion. Der Finanzminister hat be⸗ 
ftimmt, daß die Veraulagungskommiſſion für den 
Stadtkreis aus/6 Mitgliedern und 3 Stellvertretern 
beſteht. Zwei weitere Mitglieder werden noch auf 
Vorſchlag des Magiſtrats durch die königl. Be⸗ 
hörden ernannt Der Ausſchuß ſchlägt vor, zu 
wählen: als Mitglieder die Herren Stadtrath 
FJehlauer, Riefflin, Goewe, Rawitzki, Konrad 
Schwartz und Eduard nu als Stellvertreter 


ebenkaſſe 


die Herren Benno Richter, Babid Wolff und Mehr⸗ 
lein. An Eutſchädigung hatte der Magiſtrat 3 
Prozent verlangt, der Vorſitzende der Veran⸗ 
lagungskommiſſion hat aber dieſelbe auf 1,40 Mk. 
für jede Steuerzenſiten über 900 Mk. bemeſſen. Die 
Gntjehädigungshunme würde er 4200 ME. 
ftatt 5300 Mk. betragen. Der Magiſtrat ſchlägt 
vor, die Enkſchädigung von 1,40 Mk. zu acceptiren 
unter der Bedingung, daß, wenn andere Städte 
höhere Eutſchädigung erhalten, der Eutſchädigungs⸗ 
tag auch für Thorn erhöht wird. Beſondere 
Koſten entſtehen der Stadt durch die Uebernahme 
der Veranlagung nicht. Stv. Cohn: Mehrkoſten 
würden doch entſtehen, denn man werde einen 
Aſſiſtenten mehr auſtellen müſſen, dazu kommen 
die Druckſachen. Portis ꝛc. Er beantrage den 
Entſchädigungsſatz von 1,40 Mk. vorkäuſig nur auf 
drei Jahre anzunehmen, damit man nach einer 
beſtimmten Zeit zu der Erhöhung komme. Syn⸗ 
dikus Kelch warnt vor Annahme des Autrages 
Cohn, der zweiſchueidig ſei. Es ſeien bereits ein⸗ 
zelnen Städten niedrigere Sätze wie 1,25 Mk. zuer⸗ 
kannt und jo könnte man, wenn der Satz nur auf 
drei Jahre angenommen würde, auch leicht zu einem 
niedrigeren Satze kommen. Die Verſammlung 
nimmt den Entſchädigungsſatz nach dem Autrage 
des Magiſtrats unter Ablehnung des Antra es 
Cohn au und wählt in die Veranlagungskommiſion 
die vom Ausſchuß vorgeschlagenen Herren. — 7. 
Abtrennung der Parzelle „ üggenwinkel“ von 
Schwarzbruch. Die Stadt hat die vom Beſitzer 
Huſe angekaufte Parzelle zum ädtiſchen Bo 
Guttau geſchlagen. Für den Ausfall von 
meindeabgaben wird der Gemeinde Schwargbru 
eine einmalige Entſchädigung von 61.20 Mk. be⸗ 
willigt, auf welche man ſich geeinigt hat. Die 
Verſammlung ſtimmt dem zu. — 8. Finalabſchluß 
der ſtädtiſchen Krankenhauskaſſe für das Rech⸗ 
nungsjahr 1809. Die Einnahme 1 42 700 
Mk., die Ausgabe 45300 Mk. Dem Vorſchuß von 
2600 Mk. fteht aber ein Einnahme⸗Reſt von 5800 
Mk. gegenüber. Wenn derſelbe einkommt. wird 
die stone nicht mit einem Minus abichliepen. Die 
Anftalt war mit 1172 Kranken helegt. die Zahl 
Da d d be — 3 
inalabſchluß wird Keuntni a 
eim Kämmerei⸗Etat pro 1899/1900 find bei Titel 
VI „Ausgaben für die Armenpflege“ Etatsüher⸗ 
ichreitungen von 59,70, 153. 88.25 und 0,47 Mb, 


E 
2 
ch 


* 


Fe 


— — — en — — 


bewilligung beantragt wird.] dauten war der Ober⸗Stadthauptmaun Leo] lobt das weibliche Geſchlecht: „Dat Wiwer⸗ Hof, grauten Hof“. Gans: „Luter Beddelie. 

＋ de Ynsichuß einpffehlt Die Sache dis zur Kech⸗ Wachtel, der während der Dauer des Duells tüch, dat MWitwertüd, dat is jo niedlich luter Beddelie“. Der Hahn mußte in einem 
Dirac unde dung ele d dam einberſzan das Hotel, in welchem es ſtattfand, volizei⸗ Tüüuch.. Der Goldammer ift ein undank⸗ Falle für feine geringe Verschwiegenheit 
— -i rn Aue der Tagesordnung ſchließt lich beſetzt hielt. Rast barer Em 2 235 Dun „Im Winter pie u: 1 5 5 . i 5 Bit 
ie Si m 5 Uhr. Gutenbergs letzte Nachkommen.) ruft er: „Gieb, gieb“, und im Sommer ver⸗ Hofe: „Op uſen e is grote Schuld“. 
eee Butterverkaufs⸗ Wer den Gäſten, die man Ende dieſes achtet er uns. Die Krähe iſt gierig, ſie Da ſagte der Bauer: „Wenn de den Hals 
Verband.) Geſchäftsbericht für den Monat Monats zur großen Gutenberg⸗Feier erwartet, ruft: „Fleiſch“. Die Dohle zeigt Schneefall nich hölſt, fan ſmit ik dik dot“. Der Hahn 
zei. ae 20 89 d. an age le werden ſich auch, wie die „Frankfurter Zeitung“ an: „Suei, Snei“. Die Krähe kritt auch im aber erwiderte: „Ja, fe möt ok alle betalt 
100 sat 4 106-111 Mk., b) Molkenbutten 2425 mittheilt, die beiden letzten Nachkommen aus Wechſelgeſpräche mit ihresgleichen auf: „Ik veren“. Das ärgerte den Bauer noch mehr, 
id. ſämmtliche zu 9397 Mk. c) Früßſtückstäschen Gutenbergs Geſchlecht befinden. Der Oheim wett ne Brä. Wur denn? Hindern Barge, a einen Stod und warf das Thier 
— Stück, 110 70 zu 7 Mk., d) Dnabrat- des kinderlos geſtorbenen Erfinders, Ortlieb hindern Barge. Is je fett? Knokendrö. w = Als jeine Fran ihm Vorwürfe darüber 
e) Alfter Käse voflfett 1085 7 5 die 100 Pb. Gensfleiſch, verheirathete nämlich ſeine Tochter knokendrö (Knochentrocken, d. h. ſehr trocken). rl Iagte 45 „De bruke dat im ganzen 
au 55—60 Mk. Tilfiter halbfett— Pfd., die 1001 Hildegard, alſo Gutenbergs Couſine, an den Unter den Vögeln des Waldes ruft der Schuld uttauplappern, dat we jau vele 
BI. zu — Mt.) Werder Käſe balbfett 1822 Mainzer weltlichen Richter Johann v. Mols⸗ Pirol: „Bier hol“ oder „Hugo“ oder „Kop Sperling 9 £ u: dagegen behielt der 
8 b Jie 100 80d. ne a berg (1424—1465). Aus dieſer Verbindung von Tylo“ oder „Koch von Külau“ „Der und en 
Berliner) 5 Äh eu dtotirungenfürTafelbukter ſtammt in urkundlich feſtſtehender Folge das Fink ſchlägt fröhlich: „Sieh', ſieh', ſieh', ich Rarfte wollten 11 ſich . = 
waren am 4, 11.18.25 Mat und 1. Juni: 94, 100, 100, jetzt noch lebende Brüderpaar Baron Paul bin ein Bräutigam“ oder „Seben, jeben, |" en N Hoſe 3 
100 undes Mk. im Mittel alſo 97 80 Mk. Der im Ver⸗ Adolph v. Molesberg auf Langenau bei Mainz, ſeben Jahr ſind et all, dat ik efrit hew“. kaufen, 3 > ch, 3 Sie 
bande erzielte Durchſchuittserlös des Monats war einer der bedeutendſten Obſtzüchter Deutſch⸗ Die Graudroſſel freut ſich über den Frucht aber erwider en: „Ja, eg man nich Zwilch, 
106,01 Mk.; im Durchſchuitt wurden aljo 6,19 Mk. lands nd Freiherr Otto v. Molesberg im Garten: „Ach wat ſitt er vor vele et ſall Maucheſter weren“. Als ſie jedoch 
? über Güchfie Rotirung erzielt. Diefer Puter im General ff ren Der öni zurückkamen, ohne eine Hoſe gekauft zu 
ſtieg bei einer Molkerei mit 50145 Pfd. Butter im General der Artillerie 3. D. und Generalad⸗ Zwetſchen“. Der Zaunkönig ruft dem ih lb ihr Geld durch die 
Monatsdurchſchnitt auf 10,93 Mk. Die 71 Molke jutant des Königs von Württemberg in Mädchen zu: „Spinn dicke“. Die Meiſe, haben, wei ihnen all' i Be urch der 
reien ſetzen ſich zuſammen aus: 15 Geuoſſenſchafts⸗ Stuttgart. Beide ſtehen im Herbſte des die zumal im Winter viel in unſere Gärten Kehle gerollt war, und der Spatz wieder 


molfereien (davon 6 in eigenem Betriebe, 9 in Lebens, und mit ihnen ſchließt, da fie keine k ldi d M ls ſein Zwilch, Zwilch erſchallen ließ, da riefen 
Are 5 2 7 Lebens, 1 1 ſchließt, . ommt, beſchu digt en euſchen als lein „ ) N . 
3 Alt re n paß 8 ae Söhne hinterlaſſen, die bis 1277 nachweis⸗ „Schinkendeif, Schinkendeif“. Die jungen ſie ihm zu: „Ja, et is noch nich emal 


2 in Oſtpreußen, Zin der Provinz Poſen, die übrigen bare Ahnenreihe dieſes mit Gutenberg bluts⸗ Mädchen warnt fie: „Sieh' dich für, ſieh' Zwilch worren“. 5 
in Weſtpreußen. B. Martiny, Berlin SW., Kreuze verwandten Patriziergeſchlechts, wohl des dich für“. Den Mann aber, deſſen Ehe Veranitorflich tie den Inhalt Heimr. Wartngnn in Ther.? 


Mannigfaltiges. von dem heute noch Nachkommen exiſtiren. ſchilt fie aus als einen „Stümperklot“ oder ne. m 85 00 
(Sufolge einer Blutvergiftung (Das lange Ausbleiben don Tündelklot“. Oft treten auch mehrere für Getreide. Hllſenfrüchte und Helsgaten 


eſtorben), die er ſich vor drei Wochen[ Regen) läßt nach Meldungen aus Kiew Thiere auf und geben ihre Anſichten kund.] werden außer den notirten Preiſen 2 Mark ver 
bei einer bee e hatte, iſt Er ſtarke Befürchtungen für die bevorſtehende | Die Kuh, die während der Hochzeitsfeier] Tonne Io ne HaftoreiBrouifion njancemibig 
37 Jahre alte praktiſche Arzt Dr. Friedrich Ernte aufkommen., Des Grasfutter iſt aus-Inernachläfigt wird, brüllt: „38 de za Stäufer an deu Werkäufer vergütet, nn 
Rubiunſtein in Berlin, Steglitzer Straße gedorrt und der ſtarke Wind trocknet auch Hochtit nicht balle ute?“ Dem Hahn end bochbur And weiß 777 Gr 153 Wik. 
Nr. 66. Dr. R., welcher an der Humboldt- alles übrige aus. Die Landwirthe geben aber, der während der Zeit in inländ. bunt 720 723 Ge. 141 Mk. 5 
akademie dozirte, unterhielt in Schöneberg, alle Hoffnung auf; in vielen Gärten wird der Banſe nicht geſtört wird, iſt es recht, Rog gen „per Tonne pon 1000 Silogr. per 714 
Hauptſtraße 9, eine Poliklinik und ein eine vollſtändige Mißernte des Obſtes er⸗ weun fie recht lange dauert, er kräht daher: = er en, 
Röntgen⸗Kabinet. Der vielverſprechende wartet. Am Montag ging in Kiew ein „Wenn je man noch acht Dage dure“. Das] 108 ¾ Mk. teanfito feintärnig 091708 Gr. 
junge Arzt hatte als Gattin eine ſeinerſtarkes Hagelwetter nieder. In einigen Huhn jagt: „Ik will mine Fott, Fott, Fott 103 Mk. a 
früheren Hörerinnen der Humboldtakademie Flecken und Dörfern werden Bittgottes⸗ verköpen“. Der Hahn aber iſt damit nicht. Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
heimgeführt. dienſte und Prozeſſionen veranſtaltet. einverſtanden, er widerſpricht: „Dat. große 626 2 110 Mk. EHER 1 
(Selbſtmord eines Liebespagres.) (Ein orkanartiger Sturm) darfſte nicht daun.“ Während die Lerche Ha 30 Met to 85.97 ilogr. inländ. 
Dienſtag Vormittag miethete ein junger Mann, wüthete in den letzten Tagen auf dem Kas⸗ die Mädchen lobt: „Ach wie hübſch, ach Kleie per 80 Kilogr. Weizen 4,104.30 ME, 
— a in Menleiiung cinen Beritt ein Bast piſchen See; in der Bucht von Kraßnowods wie fein ſind alle junken Mäken“, tritt ihr Roggen⸗ 4.754,80 ME. 
find infolge des Sturmes viele Fiſcherboote] die Schwalbe nach ihrer Erfahrung mit den Sb BE Junk. Nüböl 9 6 g „Ioto 
Sack. — 


und ruderte mi iteri i > 2 2 

lian te ie die Mille des Flufßes erreihelgefentert. Soweit bis jetzt feſtaeſtellt, ind Worten entgegen: „Wenn du fe ſeihſt, wie 89. — Kaffee bebaupket, Uns 2000 Sack. 
atten, löſte der junge Mann den am Stener be⸗ zehn Menſchen ertrunken. ik je ſeih, du möchteſt dik breken“. Die Petroleum kin, Standard white loko 655. 
findlichen Strick und beungte denſelben, um ſich! (Wie das Volk die Thierſtim⸗ Enten kommen vom Waſſer hungrig auf den Wetter: hei 


D du Wüfftr. Meurer, ie am Ker men dente t), dafür hat Otto Schütte im Hof gewackelt und ſchuattern: „Gaſten, 


beicbättigt waren, bemenkkeg zwar Den Worgang, Braunſchweigiſchen eine Reihe hübſcher Bei⸗[Gaſten, Gaſten“. Der beſcheidene Erpel] 15. Juni: Sonn-Anfgang 3.39 Uhr. 


konnten — ann den le ne ſpiele geſammelt, die in er dem neuen Hefte aber iſt zufriedener: „Wenn't wat is, Honn⸗unkerg. 8.22 Uhr. 
25 u 8 2 2 7 22 7 2 7 3 Pr 1 — 

4 — eine Karke vorgefunden die den Namen der „Zeitſchrift des Vereins für Volkskunde“ wenn't wat is, wenn't wat is“. Hahn, Nond⸗Unera 0 uber 

„Paul Diller, Roſtockerſtraße“ trug. mittheilt. Am meiſten werden den Stimmen] Ente und Gans unterhalten ſich auch Ai ; 


(Duell.) Ju Groß⸗Kitinda fand kürz⸗ der Vögel, beſonders folcher, die fchlagen|über die Vermögensverhältniſſe ihres Herru: _ 2 2 
lich zwiſchen dem Staatsanwalt Anton oder rufen, Worte unterlegt. So bittet die Hahn: „Ach, wat vor vele Schuld“. 

Stocker und dem Gymnaſial⸗Profeſſor Joſef[ Wachtel: „Tritt mik nich“, fie ruft dem Eute: „Ach wat, ach wat, ach wat“. 
Albert wegen eines Wortwechſels ein Säbel⸗J Schnitter zu: „Ritt vor Ritt“, dem weniger Gans: „Dat geit, dat geit“. Daſſelbe 
duell ftatt. Staatsanwalt Stocker wurde fleißigen: „Bücke dik, Pott vull Woſt“, dem] thun Hund und Gaus, der eine lobend, der 
ſehr ſchwer verwundet. Einer der Sekun⸗ Unverſtändigen: „Biſt verrückt“. Die Lerche! andere herabſetzend: Hund: „Grauten 
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Bek En 5. Schneider En TVT 
ekanntmachung. e Thüringer Kunſfärberei und chem. Wäſcherei Königſee. 


Das diesjährige N Erſtes zahntechniſch. Atelier M 
Ober: Erxſah⸗Ge fd ift | eee I” Eiablifement erſten Ranges. — Hoflieferauten. — Auerhkannt vorzügliche Leiſtungen. I 
) 5 (den höchſten Anſprüchen genügend.) — Prompte Lieferung. — Mäßige Preiſe. 


£ 3 und Zahnfüllungen, ö 
für den Aushebungsbezirk Thorn findet 8 Neue — Auswahl hochmoderner Farben. 
Annahmestelle nna Güssow, Thorn, Altſt. Markt; 


iſt etwas 
Neues und 
etwas Gutes. 


gegründet 1864 in Thorn, 
Donnerſtag den 21. Juni 1900 
22. : 


Freitag Aenſtüdt. Markt Ar. 22 


8 ” Kaas 8 Fr 5 
es F 25 x 2 neben dem Königl. Gouvernement. N Geſchw. Versümer, Culmſee Bertha Laszynski, Mocker. 
Dienſtag x 26. 1 5 Sen RER ; 


Mittwoch „ 27. 
Donnerſtag „ 28. „ — 
im Lokale des Reſtaurateurs Huse 
hierſelbſt, Karlſtraße Nr. 5, ſtatt. 
Die Rangirung der Militärpflich⸗ 
tigen beginnt morgens 7 Uhr. 
„Die zum Ober ⸗Erſatz⸗Geſchäft 
mittelſt beſonderer Geſtellungsordre 
vorgeladenen Militärpflichtigen haben 
ſich an den augegebenen Tagen und 
und zur beſtimmten Stunde, verſehen 
mit der erhaltenen Ordre, ſowie mit 
ſungs. und Geburts- Schein, rein ge- 
waſchen u. gekleidet pünktlich einzufinden. 


TT:!!! — 
Sollte 2 E P 
al gehegt Godesberger Fahnenfahrik Otto Müller, 


Preusische Renten-Vesicherugs- Anstalt 

1 t i esonder 

im sehr sone. II BORD. see 

| Bisher ausgezahlte Versicherungsbeträge: 92 Mill. Al. 

A Rentenversicherung N 

zur Einkommenserhöhung und Altersversorgung. 
mama Kapitalversicherung 


für Aussteuer, Militärdienst und Siudium. 


Vertreter: P. Pape in Danzig, Ank 100 — 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn. mkerschmiedegane 6 


Erstklassige 
Fabrikate! 


F Zubiickgesöfzta Stoffel 


Sören 


© «Aaltestes Tuchversand: Haus gegn lis. 


en befinden, w a . 1 2 ; 
nicht Schalten ide eine abe Beamter DE ER Schweidnitz: 

n ſi unver zial; . es t und * e RR ; nas Seel 
unſerem Serbisamt nathan Vereinsfahnen —Femmalt. „ Sede Non Anerkennung Schreiben 


: | it anſchließender Wohnung, Frem⸗ 

’ a len und Geſchäftskeller 
ift infolge Todes des bisherigen In⸗ 

habers vom 1. Juli zu vermiethen. 


Henk 
Nitz, Culmerſtraße 20. 
Bleich⸗ Soda,. 


ſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 


che Manuſchaften des Jahrgangs Vereins abzeichen, Wappenschilder, Ballons etc. 
free geg 1 Jahre zum || Theaterdekorationen aus eigenen Ateliers. 


befundene - m 

Erſatzreſerve u. u. ſowie zur Offerten und Zelochnungen gratis und franko. 

nirten oder für 2 ang Augen deſig⸗ 

befundenen Wilftärpflichtig en uchbar 
880 


1 Treppe) zu melden. nnen aller A 
uc Veſtsllungspflichtig ſind ſammt⸗ Haus- n 


. * 5 > 
Mehr als 19000 km in einer Saison 


Die transportablen Krank. 
müſſen durch Führer auf den Sammel. 
platz gebracht, von den nicht trans⸗ 


i f ewährt als Zubehör zu vermiethen. Näheres 
Fe e e e e eee ta lis zu lies Fi, un Nagel. n 
u. 8 . En 
ichzeiti „ — 5 
ene, e Henkel & Cie., Düsseldorf. ohnung, 
ihrer Arbeits⸗ bezw. Aufſichtsunfähig⸗ = E 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
keit reklamirt haben, ſich den Erſatz “ — — ͤ . Zu erfr. Brombergerſtr. 60, Laden. 


behörden perſönlich vorſtellen müſſen. gefahren. — Die Dill Logis zu haben Mauerſtr. 36,10. 


Hausfrauen! 


ſtoßender Stube, 3 & 
die 1., event. die 2. Etage, be-| 
ſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör. 
Gustav Heyer, 
Glas- und Porzellanwaarenhandlung, 
Breiteſtraſſe 6. 


Mieths - Quittunesbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 


6. Dombrowski’sche Buchdruekerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Thorn den 6. Juni 1900. 5 = - 5 
Ser de, , e unbegrenzte Dauerhaftigkeit 28 MIN A 
Jum 1. Oktober d. J. 5 € BA kann nicht besser 2 — N — — Braun: ed Mielhs Kontakts. 
nen eingerichtete Hi . — 155 5 55 5 il“ 
, keting 5 Wwe, Thorn, fl e 


N als beiten, im Verbrauch billigſten Kaffee⸗Zuſatz u. Kaffee⸗Erſatz. \ 


Niederlagen bei Herren: Hugo Eromin, C. A. Guksch, 


Gerechtestrasse 6. 
EEE NEE TESTER Rob. Liebohen, Mendel & Pommer, Carl Sakriss. 


09099999994 


Herren⸗Auzüge 
nach Maaß, von 24 Mark an, 


bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
rng ſauber und gutfinend 


elogowski & Sohn, Inowrazlaw, | 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, 


— General-Vertreter für Adriance Platt & Co. 
8 jetzt Araberſtraße 5. 2, offeriren billigſt: 
90% %%% %%% %% %% 


nſertigung von 


Dnmengarderoben jeder Art 


empfiehlt ſich Ottinle Graefe, 
akadem. gepr. Modiſtin, 
Grabenſtr. 12, 1. 


Ak d er haben einen ADRIANGE 


5 Neue Grasmäher „Adrianee Buckeye Nr. 9, 
verblüffend leichten Lauf Schwere Getreidemäher „Adrianee“, 
2 Leichte Getreidemäher „Adrianee Triumph“, | 


Leichte Karhenhinder „Adrianee“ f 


ohne Hebetücher mit Rückablage für zwei Pferde, 


weil die Konusse und ee mit mathematischer Ba 


Den Reſt meines Genauigkeit gearbeitet sind, 


Gold,, Silber u. Uhren⸗ 


| Aue Theile sind von 
Lagers 


Gussstahl, glashart und im 


verkaufe zu jedem nur an⸗ 8 5 ferner: 23 
F Gebrauch unverwüstlich. 6 — tigers tahl-HMeuwender-/ 5 
N ſtändig aus. ji — x mit wendender Radſpur, 15 
ein Gummi | Allainige Fabrikanten Gebr. Reichstein, Brandenburg % „Matador“, Pferderechen? ; 
iſt ebenfalls zu verkaufen. Vertreter in Thorn: 5 in ſolldeer Ausführung. = 


Oscar Klammer. 


1 Lose 
Feine Herren⸗Garderoben 2 la ee 


nach Maaß, "BE Lotterie habe noch abzugeben. 


5 Bischoff, 
f 3 N Königl. Lotterie⸗Einuehmer, 


Brieſen Weſtpr. 


r Wiederverkäufer gesucht. 
Proſpekte, Preisliſten und Zeugniſſe frei. 


N der Andale 17065 rule, & 
Reihe 49, Stand 14415 


8. bf eee, 


Juwelier, 
i 


Julie Velier für Pee 5 
Jimmer⸗Bekerationen 


Nugo Krüger, 


wa gen = neuesten Frühjahrs- u. Sommerstoffen, . Sees bet een ben blen zu Ve) 
e : 1 . I Alenſchenfreunde Ernft Wilhelm Arnoldi ZH 
reg © ie Fritz Schneider, Lose = 5 auf "Gegenfeifigkeit und Defentlickeit 2 
ö Neust. Markt 22 THORN Neust. Markt 22 8 5 
owie fämmtliche * 8 zur 1. Bromberger Pferde⸗ 8 24 


Dekvrations⸗Artikel, 
der Neuzeit entſprechend, werden bei 
billigſter Preisberech gt. u 


, 
IR 


(neb Königl. Goub t). N a N f 
neben dem König ouvernemen See e ni 4 e Im 8 febeusuet ſiherungsbanl f. J. 


Werthe von 10 000 Mk., Ziehung 


N 


angefertigt. am 4. Juli er., à 11.10 Mk. zu | — u ana A 
mn m m m er RE 2 haben in der 8 zu Gotha 12 | 
zur 2. Brieſeuer Pferde = Ver- i Tadet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend |f% 

mg 4 | : loſung; Hauptgewinn eine vier⸗ . machen, daß ie, etreu den Abſichten ihres Gründers, 

2 ST SS Tpännige Equipage, ung am „als Eigentum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der S 
Uni ormen 12. Juli er, à 1,10 Ihrigen anfchliegen, auch Allen ohne Ausnahme zum 2 
ld Gelhäfishelle der backe Preſſe“. f 


zz. gereicht.“ Sie firebt nach größter Gerechtig⸗ 


NE 


EI een] | 


garantirt tadelloſer Sitz, elegantefte T i 1 it und Billigheit. Ihre Geſchäftserſolge find ftetig II 
Ausführung. I Tine gte Duchbalterin ſebr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Sort T 
M i li NN N N h ſchritt gehuldigt, E 
il tür⸗ Effekten. * G d inkarbig Fi b N mit 100 Mk. Anfangsgehalt möglichſt KE Insbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 1896 14 
B. Doli . 1 zum 1. Juli geſucht. Angebote er⸗ ab geltende Bankverfaſſung den Bankteiſhabern alle 97) 
he oilva. vr beten unter I. L. an die Geſchäfts⸗ i min ben en au Zebensverficherungsvertra ges ver⸗ 2 
ſtelle dieſer Zeilu I einbarlichen Vorteile. = 
8 ‘fi f N 8 Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1900 774 Millionen M. — 

; 9 * 7 2 U II en Geſchäftsfonds = „ 2b. je „ Si | 
l El ie ol 1 ager in geſezten Jahren, im Plätten undd Dividende der Nerſicherten im Jahre 1900: zu 
l g „ „on glatter und gemusterter Ausbeſſern erfahren, zum 1. Juli in N dem Alter der Verſicherung 30 bis 1380, der 4 
Die wirkſamſte med. Seife iſt Stückwaare Sſtaszewo geſucht. Meldungen mit N je nach dem Jabres⸗Normalprämie. Kt 
Radebeuler: ’ Zeugnißabſchriften brieflich. dd Bertwaltungstoften haben ſtets unter - ＋ 
. durohgemustertem Valesca Wegner. 8 8 e KR, 
v. Bergmann & Co., Hadebrul-Dresden . 


9 


NY 


Schutzmarke: Steckenpferd 8 
anerkannt vorzüglich gegen alle Haut: 
N u. Hautausſchläge, 

Miteſſer, Finnen, Blütchen, 
N Das rothe 


2 2 8 . BIN 3 

G it, BU 7 ae * 

rani Inlaid Deimenhor — 8 SE Tüdfig ß Maurer 
Teppichen. gleum Fabrik, BIP verlangt von ſofort 

Eigene Verleger auch 8 \ — . Paul Richter. f , 


— = N . Eduhnndergeielen 


auf gute Arbeit außer dem uſe 


Nur das ( fute A sich! 410 m Gerechtefr. 
Zum Anstrich der Fussböden, Möbeln etc. Tichlige Arbeiter 
Schreiber’s Metallfussbodenlackfarbe han fm Sn Be 


EIN SIE 


m Aber = ER al 


Bonbon- u. Konfituren-Fabrik, 


Filiale Thorn, Neust. Mkt. 24 
empfiehlt 


lecke ꝛc. à Stück 50 Pf. bei: 
dolf Letz und Anders & Co. 


Prof, Soxhlet's 


3 hergestellt aus reinem Bernstein und reiner Metallfarb chäftigung an dem 3 au der Konſituren in vorzüglichſter Qualität, Cacao in den 
Milch Kochapparats, 7 Gelb, Gelbbraun, Dunkelbr aun, Grau. 5 Sa a 7 Miagrermeiger. beliebteſten und beſten Marken, Chokoladen in den be⸗ 
Zubehörthelle stets trisch! Schnell troeknend ! Hochglänzend! Klebfrei ! a een Twaaren- un rühmteſten Marken, Tafel von 5 Pfg. bis 1,00 Mark. 

„ Dauerhaft! De ed. e fe Kaffee's, gebrannte, ausgeſuchte befte Qualität von 
Erich Müller Nachf., In Qualität und Ausdauer unerreicht. 


erprobtem Geſchmack und feinſtem Aroma 
Thee's von 1,60 Mark bis 8,00 Mk. pr. Pfd. 


Breltestrasse 4. 


Garantie: Zurlicknahme. 


4 kg. per Post unter Nachnahme franko Nk. 6,50, 1 kg. Mk. 1.60 ab onbons in orzüglicher Qualität zu außer 
Fabrik. Bei Mehrentnahme Preisermässigung. Feinste Referenzen. der polnischen Sprache u 8 ns ſtets friſcher, vorzüg 0 3 5 


Paul Schreiber & 5 fee 1 dbl Stellun e 


H . ng 1 — — DE 8 55 . 
„‚einrich Gerdom, 185 a ag e m Be 18 7 Adolp h Leeiz, Thorn, 
ende ene S und Lichte⸗Fabrik. 


Jede Hausfrau kann den Anstrich bequem selbst herstellen lassen. 1 1 ing, 


Alber’s Bruſtkaramellen. 
Ashbemb bin S. l IN 


Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Bev t t bie Atelier. 
Bis Harck Sf Nieten me A i . an die Aromatiſche 
4 eihäftsftelfe dieler Zeitung. 3 fi 118 f 8 if 
N Magdchurg-Bucken. “Gin Grit Grundüit erpentin A a0 ern⸗Seife 
Fahrräder, anerkannt beste und A · te 
feinste Marke! Bodentendste Socomoblifabrik eb önſern und Gar . sparsamste und beste 
Fahrradwerke Bismarck Deutschlands. u es Lage Modes, n. 2 H h It Seife. 
Vertreter; Walter B Kocomobilen ar e e eg 
„ uatı r ese Bedingungen zu verkaufen. 5 Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
Ecke Friedrich- u. Albrechtstr. 6. AN Manesse es, Mel, | Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
von 4 bis 200 Pferdekraft, WER „ 


„Allan, Weine Ein fleines Brundtid, Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 


3 oder, Bienurdfrafe 10, Bitig| fabrisiete aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 


aus Malz, Betriebs masohlnen d billigſt 
Du 8 5 zu verkaufen. Näheres die beſte und billigſte iſt. 
n für Jada und Sandwirthsehaft. 


koſten jetzt per ½ Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 
Moltonwein⸗Geſellſchaft Wands beck. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
a L Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 
geeignet. 


u. Zubeh., paſſend 
9 immer einz. Hage, . On 
euſt. Markt 1. Zu erfr. 2 Tr. 


2 
E ii Dieſelbe, nur echt 10 neee ane 
„Copernleus“, iſt in allen Kolonialwaaren Handlungen 
olonialmaaren- of oe id meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


mit Reſtaurationsräumen v. 1. Oktbr. , . 
anderweitig zu vermiethen. erhältlich 


H. Schultz, U e Adolph Leetz. 
Is ID | 


—— — im ganzen, auch edel ei Id 


2 gut . ene von 125 1 2 most Bim., m. 1. 8. Bur en- | Hypothek zu vergeben. Wer, ſagt die Bern and) tet zu ber: 


3. vermiethen. Gerberſtr. 18, 1 gel., ſof. 3. v. Eulmerſtr. 10, II. Geſchaftsſteue dieſer Zeitung. miethen. Bacheſtraßſe 9, part. 


| Dampfmaschinen, ausziehbare Möhren - Dampfkessel, 
Eentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig, ik 
u 2 am 22 i 


7 
mer und Zubehör, ſowie große] wird ertheilt Culmerſtr. 28, l., r. 
Daſelbſt werden Monogramme 
in Weißzeug ſauber u. bill. aus geführt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowsli in Thorn. 


